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,,Der Christ
macht d.ie Faust
aul,sibt,hilJtund
handelt q.us
Barnherzigkeít
und, Liebe, eT
haßt dos Böse,
nicht d,en
Menschen.
Seín Erzi,ehungs-
ziel: d,ienet ein-
alnd,er und
Dergebet euch!

Der Kornmunist
ballt die Faust,
nirnmt, dtoht,
Íotdett und,
hand,elt teils dus
Geîechtigkeits-
sehnsucht, aber
Letztlich tus N eid,

Was mein ist, Wos dein ist,
ist ouch d,eín! ist auch rnein!
Er opfert un¡l Pr enteígnet und,
teilt dus lreie'm tei,lt nxit Geualt,
Entschluß.
Et 1þählt Er wähltdenFneden, denKampÍ.

Aus einem Gemeindebrief der
,,Kreuzkirchen-Gemeinde" Göt-
tingen.

Aufgespief5t

Sein Erzíehungs-
zie|: ú.cht euch
und, steigert
euren Haß!

mauer mauêr mauer mauer mauer
mauer mauer mauer mauer mauer
mauer mauer mauer mauer mauer
mauer mauer mauer mauer mauer
mau€f mauer mauer mauer mauer
mauer mauer mauer mauer mauer
mauer mauer mauer mauer mauer
mauer mauer mauer mauer mauer
mauef mauer mauer mauer mauer
mauer mau€r mauer mauer mauer
mauer mauer mauer mauer maueru

Rob€rt Küppersund alles Gute, Gesundheit, Glück
und Erfolg im Neuen Jahr!
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Als Uwe, Lehrling bei Rheinstahl in Dortmund
erfuhr, daß Volker in Bremerhaven gewonnen
hatte, sagte er: ,,Das ist eine Sache!bas wäre
doch gelachl ,wenn das nicht auch be¡ uns drin
isl!" Um was es geht? Viele elan-Leser werden
sich erinnern, wenn s¡e den Namen Volker Ein-
horn hören: er war einer von den über 600 akti-
ven Jugendvertretern und ¡ungen Gewerkschaf-
tern, die von den Bossen in konzertierter Aktion
im Jahre 1973 gefeuert oder ganz e¡nfach nicht
weiterbeschäftigl wurden. Für s¡e gingen in der
letzten Zeit viele Tausend aul die Straße: Soli-
darität aus Betrieben, Büros, Schulen und Uni-
versitäten wurde unüberhörbar demonstriert. Am
5. Dezember 1973 mußte das Bremerhavener Ar-

beitsgericht entscheiden: Volker Einhorn muß wieder eingegestellt werden.
Ein Erfolg für die ganze Arbeiterjugend unseres Landes, der auch Uwe und
seinen elf Kollegen bei Rheinstahl in Dortmund neue lmpulse g¡bt, den
Kampf für ihre Weiterbeschäftigung nach der Lehre fortzusetzen - ¡etzt ge-
rade! Solidarität hilft siegen, gemeinsam sind wir stärker - diese bedeuten-
de Lehre der deutschen Arbeiterjugendbewegung, die 1974 ihr 7Ojähriges
Bestehen begeht, fand besonders in den vergangenen Monaten ihre aktuelle
Bestätigung.
Während Volker Einhorn an diesem 6. Dezember von den Bossen der See-
beck-Wertl unter Mißachtung des Gerichtsbeschlusses wieder aus dem Be-
trieb geworfen wurde, während also Unternehmer wieder einmal mehr klar
machten, was sie unter Recht und Gesetz verstehen, wurde ein paar hundert
Kilometer weiter in Bonn ein Gesetz in aller Eile und zu später Abendstunde
durchgezogen, aut das die arbeitende und lernende Jugend nicht geringe
Hoffnungen gesetzt hatte: der verstärkte Druck der Arbeiterjugend und ihrer
Organisationen, die zahlreichen Aktionen und Demonstrationen für Kündi-
gungsschutz für Jugendvertreter veranlaßten auch den Bundestag, ein ent-
sprechendes Gesetz zu verabschieden. Zufrieden sein mit dem Gesetz kön-
nen allein die Unternehmer - ein wirksamer Kündigungsschutz für Jugend-
vertreter ist nichl gewährleistet, vom Recht aller Lehrlinge auf Weiterbe-
schäftigung keine Rede, nach wie vor können Jugendvertreter zum Wehr-
und Ersatzdienst eingezogen werden.
Die Gesetzesbrecher in den Ghefetagen der Seebeck-Werft in Bremerhaven
und die Gesetzesmacher in Bonn haben uns eine nützliche Erfahrung mehr
vermittelt: der entschlossene Kampf lür die eigenen lnteressen kann erfolg-
reich sein. Und: wir bekommen nur das, was wir uns erkämpfen. Die Wieder-
einstellung von Volker Einhorn, Gesetze wie das zur Berufsbildung, zum
Jugendarbeitsschutz und zum Jugendhilferecht, die 1974 zur Verabschie-
dung stehen und die der Forderungen der Arbeiterjugend entsprechen müs-
sen - das sind Aufgaben, die wir im kommenden Jahr mutiger angehen
können. Weil wir im vergangenen Jahr erfahren haben, daß etwas rauskom-
men kann für uns, wenn wir alle zusammen den nötigen Dampl (und Klas-
senkampf) macùen.A" I

(Peter Bubenberger)



Von Robert Saam
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ITT - Drei Buchstaben. Was heißt ITT? lnternational Telephone
& Telegraph Corporation. Was ist ITT? Ein Konzern, der in der
ganzen Welt Riesenprofite macht - mit Feinkostfabriken, Hotel-
ketten und Elektronik-Artikeln. Sonst schon mal den Namen ITT
gehört? Zum Beispiel im Zusammenhang mit Verbrechen? Ge-
nau! Der Putsch faschistischer Generäle in Chile. Die Ermordung
des demokratisch gewählten Präsidenten Salvador Allende. Die
Folterung und Ermordung Zehntausender chilenischer Arbeiter.
Das Fußballstadion in Santiago als KZ und und und . . .
Da hatte ITT auch ihre schmutzigen Finger mit im Spiel. War-
um? ITT's Profitmache in Chile war in Gefahr. ITT-Boß Harold
Geneen hatte die Greuel in Chile schon Monate vorher zynisch

Der Putsdr-Konzern ITT ist eine
Weltmacht: In fast 50 Ländern der
Erde besitzt ITT Tochterunterneh-
men und ist an Großprojekten be-teiligt. Weldre wirtschaftliche
Macht ITT auch in der BRD hat,
zeigt die folgende Aufstellung der
ITT-Töchter und Beteiligungen in
der Bundesrepublik:
Elektrotechnik:

I

Handel:
-1,t angekündigt. Er versprach: ,,Wo gehobelt wird, fließt manchmal

Blut." ITT hat den Hobel angesetzt. Jetzt fließt Blut in Chile. Das
Blut der Demokraten. Be¡ ITT klingeln wieder die Kassen.
elan nahm den Putsch-Konzern unter die Lupe - hier in der

D. Bei Standard Elektrik Lorenz (SEL) in Stuttgart, einer der
ITT-Firmen in der BRD, entdeckten wir: Wie der ITT-
auch hier brutal seine Schäfchen ¡ns trockene bringt

Kosten vor allem der arbeitenden Jugend. Wir entdeckten
auch, wie Lehrlinge mit den ITT-Bossen fertig werden -

Sonstige: zum Be¡spiel mit e¡ner ,,Check-Karten"-Aktion. Alles über den
Putsch-Konzern lest ihr auf den Seiten 6 und 7.Industrie- und Konsumgüter:

Nahrungsmìttel
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Å l'''*, I

3,{
Versicherungen:
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Wo gehohelt
nird,fließtBlut

Die Karten gehen zurück an uns von
der Jugendvertretung. Und wir rük-
ken dann den Bossen auf die Bude.
Wenn wir mit der Gewerbeaufsicht
drohen, geben die dann meist klein
bei."
Die Check-Karten enthüllen gleichzei-
tig ein zrjveites Problem: Den Ausbil-
dungsnotstand bei SEL.
,,Ausbildung? Im Augenblick läuft da
nicht viel bei mir", meint Egon, SEL-
Lehrling im Fernmeldebereich. Ich
treffe ihn auf einer Baustelle, gut
zwanzig Kilometer außerhalb von
Stuttgart. Zusammen mit dem Mon-
teur Karl arbeitet er an einer Tele-
fonanlage. Egon und Karl machen
gerade Mittagspause. ,,Wir müssen
uns beeilen, sonst halte ich meine Zeit
nidrt", drängt der Monteur.
,,Da hast du schon die halbe Misere",
erklärt mir Egon. ,,Karl muß sich
nämlich an Richtzeiten halten und hat
dann einfadr keine Zeit, mir irgend-
was gründlich z1r erklären." Karl
stimmt ihm zu: ,,Ich würde dir den
Kram ja gern so ridrtig beibringen,
aber oft ist das einfach nicht drin."
Auf dem Rückweg nach Stuttgart be-
sudre ich nodr die SEl-Lehrwerk-
statt in Möglingen, einem Dorf fünf

Kilometer vor Stuttgart. Hier Der ITT-Jahresumsatz von 8,6 Mil-
liarden Dollar übertrif ft das Brutto-
sozialprodukt vieler Länder, in denen
sich der ITT-Polvp festgesaugt hat,
darunter solcher Länder wie Chile und
Portugal.
ITT steht an neunter Stelle in derWeltrangliste der multinationalen
Konzerne, kurz ,,Multis" genannt.

Ausbildung statt - genau ein J
Iang von dreieinhalb Jahren für
Fernmelde-Lehrlinge.
Ich platze mitten in eine Versamml
der Lehrlinge. SEL will den Lehr

lm weltweiten III Firmenverband
gen des 4. Lehrjahres nicht das
Fahrgeld von der Wohnung zur W
statt ersetzen. Jugendvertreter Rainer

Stuttgart-Zuffenhausen. Der Weg zur
SEl-Zentrale ist nicht zu verfehlen.
Er endet vor einem Schlagbaum -s'charf bewacht von bulligén Werk-
schutzleuten.
Ausweiskontrolle. Ohne Passierschein
der SEL-ITT-Bosse darf niemand das
Werk betreten. Ich habe Glück. Der
junge Kumpel, der mich mitgenom-
men hat, gibt mich als Kollegen eines
SEl-Subunternehmens aus. Der Iüerk-
schutz hat wohl eine schwache Minute.
Der Schlagbaum hebt sidr. Kuppeln,
Schalten, Gas geben (sdrön langsam!)
- wir befinden uns im Machtbereich
von SEL - mitten in der HöhIe des
Löwen.

den ich hier wiedertreffe, wird
ITT-Geschäfte
mit den Nazis

Forderungen seiner Kollegen
sam mit dem Betriebsrat bei den
Bossen vertreten.

¡

Kampf
Daß der lTT-Konzern keine Skrupel
kennt, wenn es um den Profit geht,
hat bereits Konzern-Gründer Sosthe-
nes Behn in der Nazi-Zeit bewiesen.
Seine Geschäfte mit den Nazis liefen
nie besser als in der Zeit, in der die
USA und Hitler-Deutschland im Krieg
lagen.
Auch Behns Nachfolger, der jetzige
ITT-Boß Harold Geneen, verzichtet
auf keine Brutalität, um seine Profite
zu sichern. Im Februar dieses Jahres
sagte Geneen: ,,Wo gehobelt wird,
fließt manchmal BIut". Den zynischen
Worten folgten bald blutige Taten:
Nachdem die Regierung des demokra-
tisch gervählten Präsidenten Allendein Chile der ITT-Praxis für das
schlechteste Telefonnetz der rü/elt die
höchsten Profite zu verlangen, einen
Riegel vorgeschoben hatte, schlug ITT
zu.,,ITT-Boß McCone, früher Chef des
US-Geheimdienstes CIA, organisierte
über Mittelsmänner in Chile wirt-
sdraftliches Chaos und Versorgungs-
schwierigkeiten.
Während Mörder und Folterknechte
heute ihr blutiges Schreckensregiment
führen, machen Mr, Geneen und seine
ITT wieder schamlos Profite in Chile
Was dem chilenischen Volk heute ge-
schieht, kann auch uns eines Tages
blühen:Als im Oktober 1970 CDU-Dregger
vor Bankiers und Industriellen Hes-
sens einen Plan zum Sturz der Regie-
rung Brandt entwickelte, gehörte zu
seinen Zuhörern und Geldspendern
audr Harry Sammel, damals Boß beim
ITT-Betrieb Teves.

Die SEl-Lehrlinge in Stuttgart haben
die Gefahr ITT erkannt. Jugendver-
treter Rainer: ,,Die Bosse, die uns un-
sere Rechte nicht geben wollen, sind
die gleichen, die in Chile die Freiheit
der Arbeiter unterdrücken. Deshalb
sind wir solidarisch mit dem chileni-
schen Volk. Wir wollen im Betrieb
diskutieren, ob wir einen Stundenlohn
für die Unidad Popular spenden."

Daß die SEl-Lehrlinge bereit
konsequent für ihre Rechte zu
fen, zeigten sie den Bossen vor
halben Jahr. Den SEL-Bossen
zwei konsequente J
nen aufgefallen. Prompt sollten
nach ihrer Prüfung keinen Arbei

ilosse werden
"gecheokt"

platz in ihrem Ausbildungsbereich
halten. Geringerer Lohn und
tere Arbeitsbedingungen wären
Folge gewesen. Als die Lehrlinge

In einem kahlen Aufenthaltsraum
treffe ictr Lehrlinge, junge Arbeiter
und einige Mitglieder der Jugendver-
tretung. Sie diskutieren gerade über
die Aktion ,,Checkkarte", die vor kur-
zem in der Abteilung Fernmeldemon-
tage angelaufen ist. Rainer*, aktiver
Gewerkschafter und Mitglied der Ju-
gendvertretung, erklärt mir, wie die
Lehrlinge auf die Idee mit den Kar-
ten kamen: ,,Weißt du, Jugendarbeits-
schutz wird bei SEL ganz klein ge-
sdrrieben. Da war zum Beispiel die
Sadre, als einer von uns auf das Dadr
des Verwaltungsgebäudes der Stutt-
garter Straßenbahn AG gesdrickt wur-
de - ohne die vorgesctrriebene Siche-
rung. Das hätte verdammt ins Auge
gehen können. - Wir sind dodr keine
Zirkus-Akrobaten!"
Rainers Kollegin Helga unterbricht
ihn: ,,Die Sadre mit den Laufkränen
war fast noch krimineller. Da mußten
nämlidr Lehrlinge draq',.arbeiten, ob-
wohl die Dinger mit 380 Volt betrie-
ben werden."
,,Für uns Jugendvertreter und jungen
Vertrauensleute war es bisher fast
unmöglictr, zu kontrollieren, ob die
Arbeitssdrutzbestimmunger¡ eingehal-
ten werden. Viele Lehrlinge und junge
Arbeiter sind in der Fernmeldemon-
tage auf Baustellen. Die können wir
nidrt dauernd abklappern", erinnert
Rainer sidr an die sdrwere, die dreck-
kartenlose Zeit.
,,Wir haben uns zusammengesetzt und
die Idee mit den Check-Karten aus-
geknobelt Ist im Prinzip ganz ein-
fach: Jeder Lehrling und junge Arbei-
ter bekommt eine Karte, auf der er
Verstöße gegen das Jugendarbeits-
sdrutzgesetz einfadr ankreuzen kann.

Fall in die Offentlichkeit brachten und
Aktionen ankündigten, mußten die
Bosse zurückstecken: Die Jugendver-
treterinnen bekamen die Arbeitsplät-
ze, die ihrer Ausbildung entsprechen.
Ein weiterer Erfolg der Aktivitäten
der SEl-Lehrlinge in Stuttgart: Sie
erzwangen die Einrichtung eines
,,Lehrlings-Bautrupps" im Fernmelde-
bereich. Vier bis fünf Lehrlinge gehen
in diesem Trupp mit einem Ausbilder
drei oder vier Monate lang auf Mon-
tage. Der Ausbilder ist nicht - wie
die anderen Monteure - an Richtzei-
ten gebunder¡- Dadurch wird gewähr-
leistet, daß auch bei Montagearbei-
ten Zeit zur Ausbildung bleibt.

ges eine Erhöhung von 50 Mark für
das erste und zweite Lehrjahr und
40 Mark für das dritte und vierte
Lehrjahr.
Die Bosse boten eine Erhöhung von
fünf Mark nur für das erste Lehrjahr
an. Daraufhin zogen die Lehrlinge
geschlossen zur Geschäftsleitung.

Ðrs¡!åãn$en der
$ËF.-ffigssg
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$tärker mit der
Gewerkschaft

Die Reaktion der Bosse: In einem
Aushang am Schwarzen Brett hieß es:
,,1. Wer an solchen Aktionen teil-
nimmt, läuft Gefahr, daß sein Ausbil-
dungsvertrag mit der Firma aufgelöst
wird;
2. wer als Jugendvertreter eine solctre
Aktion begünstigt oder daran teil-
nimmt, kann sofort als Jugendvertre-
ter abgelöst werden;
3. wer auch immer eine solche Aktion
anregt, dazu aufruft oder sie einleitet,
kann unverzüglich fristlos entlassen
werden."
Die Westberliner SEl-Lehrlinge ga-
ben nidrt klein bei. Sie erreichten bis-
her, daß alle Lehrlinge des SEL-Kon-
zerns 20 Mark mehr im Monat erhal-
ten. Dennodr ist die Forderung nach
einer ordentlichen Erhöhung nicht
vom Tisch. Die Lehrlinge wissen: Die
Bosse können zahlen.
Trotz vieler Erfolge, die die Lehrlin-
ge und jungen Arbeiter bei SEL im
organisierten Kampf erzielen konn-
ten, sind sie sich klar darüber, mit
weldr mädrtigem und gefährlichem
Gegner sie es zu tun haben.

Die junge Arbeiterin Helga zu diesen
ersten Erfolgen: ,,Wir haben früher
wohl immer gemotzt, aber es hat sich
nictrts geändert. Dann haben wir end-
lictr kapiert,

muß, um
daß man sich zusammen-

tun seine Forderungen gegen
die starken Bosse durchzusetzen.
Heute sind 98 Prozent der Lehrlinge
in der Lehrwerkstatt in der Gewerk-
schaft. Wir haben eine starke Jugend-
gruppe der IG Metall und aktive Ju-
gendvertreter."
Itrie die SEL-Bosse auf berechtigte
Fo.rderungen der Lehrlinge reagierén,
zergt ein Beispiel aus dem SEL-Werk
Westberlin. D'ort forderten die Lehr-
linge nach Auslaufdn des Tarifvertra-

6 7

Nøtürlich sind, d,ie Namen der Lehrli,n-
ge und Jugendtsertreter in diesem Ar-tikel aus sicherlidt, uerständlichen
Gründen geändert. Wir tuollen den
SEL-ITT-Bossen die Anlage schuar-
zer Listen nicht erleichtern. Die rich-
tigen Nømen sind der Redaktion be-
kannt.
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Brasilien, von links: Paulo Cesar, Pereira, Dirceu, Rivelino, Jairzinho, Clodo-
aldo, Marco Antonio, Valdomiro, Ze Maria, Leao, Piasso

BRD, von links: Beckenbauer, Maier, Cullmann, Heynckes, Overath, Müller,
Flohe, E. Kremers, Vogts, Breitner, Hoeneß
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Australien; oben (von links): Rasic, Buljevic, Watkiss, Wilson, Alstow, Tol-
sov; Campell, Trainerassistent Scheinklug; Mitte: Williams, Baarlz, Utjese-
novic, Abonyi, Richards, Schäfer; unten: Rooney, Mackay, Milisavljevic,
Frazer, Curran, Warren
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Argentinlen, von links: Charnevali, Bargas, Chazarreta, Avally, Telch, Here-
dia, Alonao, Ghiso, Rosl, Brindisi, Wolfl
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Bundesrepublik
Deutschland

Die Fußball-Nationalmann-
schaft der BRD konnte 1954
in Bern im Endspiel um die
Fußballweltmeistersdraf t die
Mannsdraft aus Ungarn mit
2:1 besiegen. 1966 sdreiterte
unsere Mannschaft am eng-
lischen Team und wurde
Vizeweltmeister.
Die große Frage: Iäßt sictr
der Erfolg von 1954 genau
zwanzíg Jahre später wie-
derholen? Es gibt durchaus
reelle Chancen.

Australien
Australien kam gegen die neu-
seeländisdle Mannsctraft über
ein zweimaliges Unentschieden
nidrt hinaus. Der lrak konnte
neben einer 3:l-Niederlage nur
ein 0:0 erreichen. Die Ergeb-
nisse gegen Indonesien: 6:0
und 2:1. Südkorea konnte im
entscheidenden Spiel nactt
zwei Unentschieden in Hong-
kong mit 1:0 besiegt werden.***
Australien, AustralischerBund
(Commonwealth of Australia);
parlamentarischer Staat, Glied-
staat des Commonwealth of
Nations; umfaßt den Erdteil
Australien und die Insel Tas-
manien; 7 686 810 Quadratkilo-meter, (1970) 12,4 Millionen
Einwohner; Hauptstadt Can-
berra; 6 Bundesstaaten, 2 Bun-
desterritorien; Amtssprache
Englisch. Kolonien und ab-
hängige Gebiete: Cocos-Inseln
(Indischer Ozean), Norfolinsel
(Stiiler Ozean), Papua (Terri-
tory of Papua; Kolonie, Süd-
ostteil der Insel Neuguinea,
Stiller Ozean; 222 998 Quadrat-
kilometer, 1967: 620 000 Ein-
wohner; Hauptstadt Port Mo-
resby) und Neuguinea (UN-
Treuhandgebiet, Nordostteil
der Insel Neuguinea, Stiller
Ozean; 238 693 Quadratkilome-ter, 1969:1,6 Millionen Ein-
wohner; Hauptstadt Rabaul);

10,

Übrigens: bei dieser WMwird erstmals um diesen
neuen Weltpokal gekämpft.
Die FIFA hat diesen Pokalin Mailand in Auftrag ge-
geben.
'Weihnachtsinsel, Heard- und
McDonaldinseln (Indischer
Ozean).
Australien wurde seit etwa
40 000 v. u. Z. von Jäger- und
Sammlergruppen besiedelt.
Seit Anfang des 17. Jahrhun-
derts entdeckten niederländi-
sche Seefahrer den Kontiner¡t.
James Cook erklärte 1770.Aus-
tralien zum britischen Besitz
und die britische Regierung
verfügte die Besiedlung mit
Häftlingen.
Die Schafzucht wurde zu einer
wichtigen Einnahmequelle. Die
Ureinwohner wurden zu Tau-
senden getötet (auf Tasmanien
ganz ausgerottet), der Rest in
unwirtliche Trockengebiete
vertrieben.
Die Arbeiterbewegung begann
1820 mit gewerkschaftsartigen
Vereinigungen.
Zum erstenmal in der lMelt qr-
kämpften die Bauarbeiter in
Sydney und Melbourne 1856
den achtstündigen ArbeitstAg.
Seit 1949 regierte zunächst
eine großbürgerlich-konserva-
tive Koalition.
Seit 1965 unterstützte die
australische Regierung aktiv,
unter anderem mit Truppen-
entsendungen, den verþreche-
rischen Krieg der USA in In-
dochina. 1969 konnte die La-
bor Party beträchtliche Stim-
mengewinne erzielen und
schließlich 1972 die Regierung
übernehmen.

Brasilien

Das ist die Fußball-National-
mannschaft deq amtierenden'Weltmeisters Brasilien. Der
bisherige Welt-Cup ,,Jules Ri-
met" wurde bei der Weltmei-
stèrschaft 1970 in Mexiko zum
drittenmal und damit endgül-tig von der brasilianischen
Mannschaft gewonnen (zuvor
bereits 1958 und 1962).
Die brasilianische Mannschaft
gehört eindeutig zu den Favo-
riten im Wettbewerb um die'Weltmeisterschaft.

***
Einige Informationen über das
Land, aus dem diese Mann-
schaft kommt:
Brasilien, Föderative Repu-
blik Brasilien (República Fede-
rativa do Brasil); Bundesrepu-blik in Südamerika; B 511 965
Quadratkilometer; (1970) 95,3
Miliionen Einwohner; Haupt-
stadt Brasí1ia; Verwaltungs-
gliederung in 22 Staaten,4 Ter-ritorien, 1 Bundesdistrikt;
Amtssprache Portugiesisch.
Die Bevölkerung der vorkolo-
nialen Zeit bestand aus noma-
disierenden oder halbseßhaf ten
Indianerstämmen.
Am 24.4. 1500 landete der Por-
tugiese Pedro Alvarez Cabral
an der Küste Brasiliens.

Argentinien
Argentinien hatte in den maß-geblichen Vorrundenspielen
praktisdr nur einen schwactren
Punkt: das war das 1:1 in
Paraguay. In Argentinien
wurde Paraguay mit 3:1 ge-
schlagen. Die Ergebnisse gegen
Bolivien: 4:0 zuhause und ein
1:0-Sieg in Bolivien.***
Argentinien, Republik Argen-
tinien (República Argentina);
Bundesrepublik (Präsident-
schaftsrepublik) im Südwesten
Südamerikas; 2776656 Qua-
dratkilometer, (19?0) 24,5 Mil-
lionen Einwohner; Hauptstadt
Buenos Aires; Verwaltungs-gliederung in 23 Provinzenund einen Bundesdistrikt;
Amtssprache Spanisch.
1516 fand Juan Días de Solís
auf der Suche nach dem west-
lichen Seeweg die La-Plata-
Mündung. Die Kolonisation
begann.
Nach dem Angriff Napoleons
auf Spanien (1808) brach die
Unabhängigkeitsbewegung of-
fen durch. Mit der Mairevolu-
tion 1810 ging die Macht in die
Hände einer Junta über.
Nach dem Ersten Weltkrieg
brachten die Auswirkungen
der russlschen Oktoberrevolu-
tion Höhepunkte in der Bewe-
gung der Arbeiter und Bauern.
1918 entstand durch Abspal-

1822 wurde die Unabhängig-
keit des Landes erklärt, das
bis 1889 a1s Kaiserreich re-
giert wurde. Auch unter der
dann folgenden Republik blieb
die wirtschaftliche Vorherr-
schaft beim feudalen Groß-
grundbesitz und blieb die in-
nenpolitische Entwicklung vom
beherrschenden Einfluß der
Armee bestimmt. Im Màrz1922wurde die Kommunistische
Partei gegründet. Zum Höhe-punkt der innenpolitischen
Nachkriegskrise wurde derAufstand der Garnison von
Sao Paulo. Die revolutionär-
sten Gruppen der Aufständi-
schen kämpften unter Füh-
rung von Luis Carlos Prestes(heute: Generalsekretär der
illegalen KP) bis 192? im In-
nern Brasiliens.

Nach dem 2. Weltkrieg ent-
wickelte sich in den Jahren
1956-1961 eine Politik der po-
sitiven Neutralität und der
f riedlichen Koexistenz.
Nach einem Putsch 1964 wurde
eine MiIitärdiktatur errichtet,
die seit 1969 vom ehemaligen'
Geheimdienstchef Garrastzu
Medici geführt wird. Die de-
mokratische Opposition wird
seitdem mit brutalem Terror,
mit Mord und Foltern unter-
drückt. Gegen die Ureinwoh-
ner, die Indianer, werden Aus-
rottungskampagnen durchge-
führt.
tung von den Sozialisten die
spätere Kommunistische Par-
tei. Massenstreiks der Arbei-
ter wurden gewaltsam unter-
drückt. Nach dem Staatsstreich
des Generals Uriburi 1930 ver-
wandelte sich Argentinien in
ein Zentrum der Fünften Ko-
lonne des deutschen Imperia-
lismus in Lateinamerika.
1943 kam es zu einem erneu-
ten Staatsstreich, der den 'Weg
zur Herrschaft von Juan D.
Perón ebnete. 1955 wurde seine
Regierung durch einen Mili-
tärputsch beseitigt. Das bür-
gerlich-parlamentarische Sy-
stem wurde wieder hergestellt.
1966 übernahm das Militär un-ter General Onganía die
Macht.'Wachsende wirtschaft-
liche und soziale Schwierig-
keiten und eine Zunahme der
Klassenkämpfe zwangen die
Militärs mit ihrem Oberbe-
fehlshaber General I-anusse,Anfang 1973 die Regierungs-
gewalt an die in den Wahlen
erfolgreiche peronistische Ge-
rectrtigkeitspartei abzutreten.
Präsident wurde der Zahnarzt
Campora, der Mitte 1973 von
dem aus dem spanischen Exil
zurückkehrenden Perón abge-
löst wurde. Innerhalb der sehr
breiten peronistischen Bewe-gung ist der fortschrittliche
Flügel erhebl.ich erstarkt, so
daß Perón zu einer teilweise
antiimperialistischen Politik
veranlaßt ist.

Mit l{ehr
besen
gegen rniese
Ausbildung

Mit einer Fegeaktion machte
die SDAJ in Düsseldorf auf
die zahllosen Verstöße' ge-
gen das Jugendarbeitsschutz-
gesetz aufmerksam. In einem
Flugblatt forderten sie von'der Bundesregierung wirk-
same Strafbestimmungen ge-
gen die Bosse bei solchen
Verstößen und Mitbestim-mung der demokratischen
Jugendverbände und der
Gewerkschaften bei der
Kontrolle über die Einhal-
tung der Schutzbestimmun-
gen. Die Fegeaktion fand im
Rahmen einer Aktionswoche
der SDAJ statt. in deren Ver-
Iauf noch eine Denkmalsent-
hüllung, ein Kaufhaustribu-nal und verschiedene Infor-
mationsgespräche stattfan-
den.

in aktion
arIeihrillIBlld

Ju gend.vertreterwa,krlen 197 4:

Wählt die Aktivsten!
ln diesem Jahr stehen Jugendvertreler-
wahlen an, und zwar ¡n den meisten Be-
trieben im Mai/Juni 74. Schaut euch die
Kandidaten gut an. Wählt die aktivsten
Gewerkschafter, die, die sich bei Aktio-

nen für besseren Jugendarbeitsschutz,
bei Forderungen nach mehr Lohn, bes-
serer Berufsausb¡ldung und ¡m Kampf ge-
gen Unternehmerwillkür bewährt haben.

Wer darf wählen?
Wahlberechtigt sind alle ju-
gendlichen Kollegen des
Betriebes (unter 18 Jahren).

Wer kann gewählt
werden?
'Wâhlbar sind alle jugend-
lichen Kollegen, die das
24. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben.

Wo wird gewählt?
Gewählt wird in allen Be-
trieben, in denen ein Be-
triebsrat besteht und mehrals 5 Jugendliche unter
18 Jahren beschäftigt sind.

In der ganzen BRD wehren sich
immer wieder junge Arbeiter
und Gewerkschattet gegen den
Rausschmiß von Jugendvettrc-tem. Auch in LudwigshaÍen

Wie viele werden
gewählt?
In Betrieben mit 5 bis 20
Jugendlichen 1 Jugendver-
treter, in Betrieben mit 21
bis 50 Jugendlichen 3 Ju-
gendvertreter, in Betrieben
mit 51 bis 200 Jugendlichen
5 Jugendvertreter, in Betrie-
ben mit 201 bis 300 Jugend-
lichen 7 Jugendvertreter, in
Betrieben mit mehr als 300
Jugendlichen 9 Jugendver-
treter.

Wie wird gewählt?
Gewählt wird durch Persön-
lichkeitswahl. Alle Kandi-
daten stehen in alphabeti-
scher Reihenfolge auf einer
Liste. Die Kandidaten mit

demonstrierten über 1000 iunge
GewerkschaÍtet, Studenten und
Schüler gegen Unternehmerwill-
kür in den Betrieben und gegen
die Hexenjagd aul Demokraten

der jeweils höchsten Stim-
menzahl sind gewählt. Die
Wahlen sind frei und ge-
heim.

Wer führt die Wahl
durch?
Die Wahlen werden von
einem Wahlvorstand durch-
geführt, der vom Betriebsrat
berufen wird.

Für welche Amtszeit
wird gewählt?
Die regelmäßige Amtszeitder Jugendvertretung be-trägt zwei Jahre. Scheidetein Jugendvertreter vorzei-tig aus dem Betrieb aus, so
rückt der Kandidat mit der
nächsthöheren Stimmenzahl
nach.

im öllentlichen D¡enst. WilÍried
Reckert, dem die Einstel.lung als
Lehrer verweigert worden war,
und Gerd Wolleníus, geÍeuertet
Jugendvertrcter der Firma Gum-
mi-Mayer, ríeÍen zum verstàrkten
Kampt der arbeitenden und ler-
nenden Jugend tür ihre gemein-
samen Intercssen auÍ.

*i* *t* ** * **i *it * * * * * * * *i* * * * * * * * * * * *f * * * ** *
Gegen Unternehmerwillkür

und. Berufsverbote
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Zack! Das hat gesessen! Kaum war
der Rote Kuckuck geschlüpft, schon
wurde er überall zu Hille gerufen!
,,Schickt uns viele Rote Kuckucks
fùr viele schlimme Sachen". So
schrieb man uns. Und bald schailte
es landauf und landab ,,Kuckuck,
Kuckuckl" Profitgeier und kalte
Krieger sahen rot. Denn überali
tauchte dieser Vogel auf. Alte Ma-
schinen in der LehrwerksLatl? Zack

den Kuckuck drauf! Im Ge-
schichtsbuch eine Karte von
Deutschland in den Grenzen von
1937? Schon vom Kuckuck gepfän-
detl Die Landesfilmstelle verleiht
übelste antikommunistische Mach-
werke an Jugendgruppen? Da soll
doch gleich der Kuckuck dreinfah-
ren! Die Kantinenpreise in der Bun-
deswehr haben die Großmanns-
sucht? Der Kuckuck wird sie schon
kleinkriegen! Der Stadtrat hat für
jeden Mist Geld? Nur nicht für ein
dringend notwendiges Jugendzen-
trum? Der Kuckuck findet seinen
Weg auch in die Rathäuser!
Solche und viele andere Aktionen
habt ihr im vbrgangenen Jahr
durchgeführt. Erf olgreiche Aktio-
nen. Mal mit ein paar Mann. Mai
mit Demonstrationen. Und es hat
sich gezeigt: der Rote Kuckuck war
da am erfoigreichsten, wo die Ak-
tion mit Flugblättern und Plakaten
und Betriebszeitungen schon vorher

angekündigt war. Und damit das in
Zukunft noch besser geht: 1974 gibt
es ein DIN A 1-Plakat mit dem Ro-
ten Kuckuck mit PIatz für Ein-
drucke.
Ja, der Rote Kuckuck hat es ihnen
gezeigt! Wie z. B. in der Lünebur-
ger Heide, wo die Einwohner sich
sagten: ,,Statt eines Truppen-
übungsplatzes wollen wir lieber ein
Erhoiungszentrum haben!" Der Ro-
te Kuckuck kam - und die Panzer
zogen ab. Oder bei HDW in Kiel: da
sorgte der Rote Kuckuck für neue
Maschinen in der Lehrwerkstatt.
Und der Rote Kuckuck dürstet nach
neuen Taten! Da will eine Initia-
tive Demokratischer Soldaten gegen
den frechen Preiswucher der ölraf-
finerien losziehen. Der Rote Kuk-
kuck ist immer dabeil Und so soll
es ùberall 1974 mit dem Roten Kuk-
kuck weitergehen: gegen die Preis-
treiber, die uns selbst das Moped-
fahren versauen! Für Freizeitheimel
Für Mitbestimmung der Jugendl
Für Demokratische Bildung! Gegen
Unternehmerwillkür!
Übrigens: das Kuckucksnest ist im-
mer noch j.n Dortmund, Brüderweg
16! Da gibts ihn als Klebepiakette
und jetzt auch als DIN A l-Plakat!
Kostenlos. Und denkt dran: wir
warten auf euren Bericht! Schreibt
uns, wie der Rote Kuckuck wieder
zugeschlagen hat!
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Ausb¡ldung und
¡hre Grundrechlel
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,,Der T0.Jahrestag hen Arbeiterjugendbewegung vermittelt die Lehre, daß die Arbeiter-...
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,,Am Abend des 10. Oktober 1904
versammelte sich im Klubhaus
Pachura in der Landsberger Straße
in Berlin eine Anzahl junger Arbeiter
un'd Lehrlinge. Helmut Lehmann,
ein einundzwanzigjähriger Sozlal-
demokrat, begrüßte sie. Er war der
Wortführer des Komitees, von dem
die Einladung zu der Zusammen-
kunft erfolgt war. Nur zuverlässige
Freunde hatten eine Mitteilung
erhalten. Vorsicht war geboten,
denn die Polizei durfte nicht
erfahren, was die Jugendlicfien
planten.

I
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schon einige Erfahrungen hatte, mil .

der Ausarbeitung von Satzungen
und den Vorbereitunoen füröie ,
Gründungsversammlüng." t ' f.'
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Helmut Lehmann erinnerte die
Anwesenden an das Schicksal des
Schlosserlehrlings Paul Nähring, der
Anfang 1904 durch Selbstmord
seinem Leben ein Ende gesetzt
hatte. Als man Paul Nähring im
Grunewald fand, war sein Körper
mit Schwielen und Beulen bedeckt.
Sie stammten von Mißhandlungen
durch den Lehrherrn. Die
Entrüstung über diesen krassen Fall
des Lehrlingselends löste im
sozialdemokratischen,,Neuen
Montagsblatt (Berliner Sozialistische
Montagsschau)" eine Diskussion
aus. Jugendliche selzten sich in
Leserzuschriften für die Bildung
eines Lehrlingsvereins ein. ,,Es fehlt
nur noch die Waffe Organisation!",
schrieb ein junger Genosse.

So begann vor 70 Jahren die
organisierte Bewegung der deul-
schen Arbeiterjugend. Der Zusam-
menscfiluß gegen kapitalistische
Ausbeutung und Unterdrückung
stand im Anfang. Lehrlinge mac*rlen
den Anfang - die am meisten
Recfitlosen, die doppelt Ausgebeu-
teten, die um ihre Zukuntt am
meisten Betrogenen.
Sie stellen sich die Frage nac*r
einer neuen Zukunft, in der die
Grundrecfite der Jugend endgültig
Wirklichkeit sind.
Ehrl ic-lre Antwort darauf erhalten
sie nic{rt von ihren Ausbeutern
und Unterdrückern. Und auch nicht
von ienen in der Arbeiterbewegung,
die sic{r mit ihrem Schicksal ab-
gefunden haben, die ihren Frieden
mit den Ausbeutern und Unter-
drüd<ern gemacit haben, und die
der Jugend empfehlen, es auch so
zu halten.
Ehrliche Antwort erhalten sie von
ihren Kollegen und Klassenbrüdern,
die sie mit den Werken von
Karl Marx, Friedridr Engels und
Wladimir lljitscfi Lenin vertraut
machen, die Vertrauen in die fort-
schrittliche Kraft der Arbeiterjugend
haben.
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Der Kampf um die selbständige
sozialistiscfie Arbeiterjugendorgani-
sation gegen alle, die das kapitali-
stische System erhalten wollen,
steht am Anfang der deutschen
Arbeiterjugendbewegung. lhr Ver-
bot im deutschen Kaiserreich, ihre
brutale Zerscfilagung im Hitler-
Faschismus, ihr erneutes Verbot
in der Bundesrepublik Deutschland
im Jahre 1951 zeigen: die ,,llVaffe
Organisation" war und ist der
Schlüssel zum Erfolg des Kampfes
der deutscfien Arbeiterjugend-
bewegung.

in diesem Jahrhundert
die Profitgier ihrer Ausbeuter

nterdrücker die deutsche
ugend in imperialistische Raub-

Einige Verfasser dieser Artikel
bildeten das vorbereitende Komitee
für die Gründung einer Organisation.
Es konstituierte sich im September
und beauftragte Helmul Lehmann,
der als Gewerkschaftsfunktionär
l4

hetzt sie gegen ihre Klassen-
in aller Welt.

Von Peter Bubenberger
und Ruth Sauerwein

15
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Ats der Uneinigkeit der Arbeiterklasse
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- N-utzen. Die Arbeiterjugend verblutet zu
Hunderttausenden auf den Schlachtfel-
dern zweier Weltkriege.
1914 erhebt Karl Liebknecht im deut-
schen Reichstag als einziger Abgeord-
neter seine Stimme gegen den Krleg.
,,Der Feind steht im eigenen Land" -Liebknechts Ruf wird seitdem Pro-
gramm und untrennbarer Bestandteil
des besten Teils der deutschen Arbei-
terjugendbewegung: des antimilitaristi-
schen Kampfes gegen Krieg und Rü-
stung, für Frieden und Abrüstung.
Zwe¡ Wèltkriege geben der deutschen
Arbeiterjugend aber auch eine bittere
Lehre und ihren deutlichsten Auftrag:
Einigkeit macht stark!
Die Ausbeuter und Unterdrücker der
Arbeiterjugend fragen im entscheiden-
den Augenblick nicht danach, ob einer
Kommunist, Sozialist, Sozialdemokrat,
Christ oder Liberaler ist.
1917 wird in Rußland mit der Okto-
berrevolution Wirklichkeit, wofür auch
die deutsche Arbeiterjugendbewegung
kämpfte und kämpft - der Sozialismus.
Se¡tdem und bis zum heutigen Tag
heißt die Frage für die deutsche Arbei-
ter¡ugendbewegung: wie ist das Verhält-
nis zum erslen sozialistischen Staat der
Erde und selner Jugend?

1949 entsteht in einem Teil des alten
Deutschland, in der Deutschen Demo-
kratischen RepuÞlik, der erste deutsche
Staat, in dem die Grundrechte der Ju-
gend verwirklicht und endgültig ge-
sichert sind.
Seitdem heißt die Frage für dieArbeiter-
jugendbewegung in der imperialisti-
schen Bundesrepublik Deutschland:
welches Verhältnis haben wir zum er-
sten sozialistischen Staal auf deut-
schem Boden, seiner Jugend und ihrer
sozialistischen Jugendorganisationen,
der Freien Deutschen Jugend?
Ehrliche Antwort erhalten wir darauf
nicht von unseren Ausbeutern und Un-
terdrückern. Und auch nicht von jenen
in der Arbeiterbewegung, die aus zwei
Weltkriegen und 70 Jahren deutscher
Arbeiterjugendbewegung nichts ande-
res gelernt haben, als mit unseren Aus-
beutern und Unterdrückern ihren Frie-
den zu machen und uns empfehlen, es
auch so zu halten und Front zu machen
gegen unsere Klassenbrüder in den
sozialistischen Ländern.
Ehrliche Anlwort erhalten wir von de-
nen, die heute der Jugend wie im Jahre
1904 die Werke von Marx, Engels, Lenin
und Liebknecht an die Hand geben. Die
Vertrauen haben in die fortschrittliche
Kraft der Arbeiterjugendbewegung in
der BRD. Und in ihre schärfste Waffe -
,,die Waffe Organisation".

Selt ihrer Gründung kämpft die deut-
sche Arbeiterjugendbewegung für eine
demokratische und in die Zukunft wei-
sende Berufsausbildung. 1950 fordertdie Arbeiterjugend ein Berufsausbil-
dungsgesetz, das die alte Reichs-
gewerbeordnung ablösen soll. 1969 de-
monstrieren in Köln 10 000 Lehrlinge
und junge Arbeiter für ein Berufsbil-
dungsgesetz, das anders als das am
7. Juni verabschiedete den Interessender Arbeiterjugend entsprlcht. 1974
steht d¡e Neufassung des Gesetzes er-
neut aut der Tagesordnung.

13 wehrpflichtige Soldaten der Bundes-
wehr treten 1970 mit der demokrati-
schen lrlVehrpflichtigenstudie,,Soldat 70"
an die Uffentlichkeit. lhre Diskussion
und Verbreitung wird von den Gene-
rälen und vom sozialdemokratischen
Verteidigungsminister verboten.

Die internationale Solidarität und ein
f reundschaftliches Verhältnis zur Ju-
gend des ersten sozialislischen Staates
der Erde, der Sowjetunion; sind un-
trennbar mit der deutschen Arbeiter-
jugendbewegung verbunden.

Jewgeni Tjashelnikow, 1, Sekretär des
Leninschen Kommunistischen Jugend-
verbandes der Sowietunion, und Rolf
Priemer, Bundesvorsitzender der SDAJ,
unterze¡chnen einen Freundschaftsver-
trag zwischen beideñ Organisationen.

Wofür die deutsche Arbeiterjugend-
bewegung seit ihrer Gründung kämpfte
- lm erslen soziallstischen Staat auf
deutschem Boden, in der DDR, wurdensle verwirklicht und gesichert: die
Grundrechte der Jugend.

Am 4./5. Mai 1968, dem Geburtstag von
Karl Marx, wird die Sozialistische
Deutsche Atbeiterjugend (SDAJ) ge-
gründet.

1952 wird der iunge Sozialist Philipp
Müller während einer Demonstration
gegen die Wiederaufrüstung in der
BRD von der Polizei erschossen. Sein
Vermächtnis ehren 20 Jahre später Mit-
glieder der SDAJ.

Der Kampf gegen Militarismus und
Krieg gehört zur besten Tradition der
deutschen Arbeiterjugendbewegung:
revolutionäre Matrosen in der Novem-
berrevolution 1919 in Deutschland.

Karl Liebknecht,.Symbol und Organisa-
tor der deulschen Arbeiterjugendbewe-gung und ihres antimilitaristischen
Kampfes 1919 im Berliner Tiergarten.
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Eine der zahlreichen Jugendgruppen
im antifaschistischen Widerstand gegen
die Nazi-Barbarei - die Gruppe Hübe-
ner.
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... jugend dann erfolgreich ist, wenn sie organisiert und geme¡nsam kämpft." * (Rolt Pr¡emêr, Bundesvorsitzender der SDAJ zur

Vorbereitunq des lV- Bu'ndeskongresses der SDAJ)

10. 10. 1904: Gründung des Vereins
der Lehrlinge und jungen Arbeiter in
Berlin
1. l. 1905: ,,Die arbeitende Jugend"
erscheint, die erste Zeit^ung der Arbei-
terj ugendbewegung
24.126. 8. 1907: I. Internationale Konfe-
renz der sozialistischen Jugendorgani-
sationen in Stuttgart; Gründung der
Internationalen Verbindung sozialisti-
scher Jugendorganisationen
6.h. S. 1908: Gründung des einheit-
lichen,,VerLrandes der arbeitcnden
Jugend" in Berlin
seit 1909: Pfingsttreffen der sozialisti-
schen Arbeiterjugendbewegung
1910: Verbot der Arbeiterjugendorga-
nisation
2. ..12. l9L4 Karl Liebknecht stimml
gegcn die Krìegskredite
l. 5. 1916: Große Antikriegsdemonstra-
tion in Berlin; VerhaTtung Karì Licb-
knr¡chts
25.127. 10. 1918: Gründung der Freien
Sozialistischen Jugend, der ersten ein-
heitlichen revolutionären Organisation
der Arbeiterjugend in Deutschland
Juni 1919: Gründung de¡s ,,Verbandes
der Arbeiterjugendverreine Deutsch-
lands". der unter dem Einfluß der
SPD steht
l9l9: Innerhalb dcr SPD cntstehen
Gruppen der .Iungsoziâlisten. die die
Parteimitgìicder im Alter von 18-25
Jahrr-'n Á¡rfasscn
20.126. ll. l9l9: In Rerlin findet der
Gründungskongreß der Kommunisti-
schen Jugendinternationale (KJI) statt
ll./12. 9. 1920: Umbenennung der FSJ
in Kommunistische Jugend Deutsch-
lands (KJD), später Kommunistischer
Jugendverband Deutschlands (KJVD)
1^2.ll3. 5. 1923: Gründungskongreß der
sozialistischen Jugendinternationale in
GörIitz
Okt./Nov. 1922: Verschiedene sozial-
demokratisch beeinfluflte Jugendorga-
nisationen schlicßen sich zur Sozialisti-
schen Arbeiterjugend (SAJ) zusammen
men
Nov. 1923: Gründung der Reichsge-
meinschaft der deutschen Kinder-
freunde (Vorläufer der Falken)
26. 9.lll. 10. 1935: VI. weltkongreß der
Kommunistischen Jugendinternationa-
Ie; Orientierung au{ die Errichtung
der antifaschlstischen Einheitsfront.
ab Mitte Mai 1945: Schaffung antiÏa-
schistischer .Iugendausschùsse in den
Besatzungszonen
?.3. 1946: Grùndung der Freien Deut-
schcn Jugend (FDJ)
26.6.1951: Verbot der FDJ in der
BRD
ll. 5. 1952: bei einer Demonstration in
Essen wird Philipp Müller von der
Polizci erschossen
4./5. 5. 1968: Grùndung der Sozialisti-
schen Deutschen Arbeiterjugend , in
Essen
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Warum die Jugend
gesicherten Frieden hraucht

3, Die Jugend braucht
Frieden, um mehr und bessere
dungsmöglichkeiten zu
Bessere Bildung und Berufsaus
dung wiederum sind wichtige
aussetzungen für die soziale
stellung der arbeitendenfür die Möglichkeiten, das
auf Arbeit zu realisieren und
Arbeitskraft so teuer wie mögl
zu verkaufen.
4. Die Jugend braucht
Frieden, um von der des
litarismus befreit zu werden,
unbeschwert vom Militarismus
ben zu können - ohne Barras,
Wehrkunde im Unterricht,
drohende Einberufungscher Interessenvertreter,
wertvolle Jahre ihres Lebens
eine gegen das arbeitende Volk
richtete Militármaschinerie
zu müssen, Die Zurückweisung
Militarismus schafft neue
keiten, die demokratischen
des Volkes auszuweiten, díe
die Militarisierung und No
gesetzgebung immer mehr
engt werden,
5. Die Jugend braucht

Die Jugend aller Kontinente engagiert sich immer aktiver im Kampf
um den Frieden. Sie schließt sich ungeachtet dessen, was sie politisch,
weltanschaulich oder religiös unterscheiden mag, enger zusammen
gegen die Feinde des Friedens - gegen lmperialismus, Faschismus
und Kolonialismus. Die X. Weltfestspiele der Jugend und Studenten
1973 waren eine unübersehbare Manifestation dieser gewachsenen
Einheit für den Frieden. Stets war es die Arbeiterjugend, die sich an
vorderster Front für eine ihrer entscheidenden Lebensfragen - den
Frieden - einsetzte. Warum die Jugend unseres Landes den Frieden
braucht, was es jetzt zu tun gilt, darüber beriet auf ihrer 7. Bundesvor-
standssitzung die Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend (SDAJ). Die
folgenden Auszüge sind entnommen dem Referat des Bundesvorsit-
zenden der SDAJ, Rolf Priemer.

Der Traum der Menschheit von ei-
ner'WeIt ohne Krieg kann verwirk-
licht werden. Der Imperialismus
kann und muß zum Frieden ge-
zwungen werden. In den Diskussio-
nen in unserem Lande, wie auch
beim Festival der Jugend und Stu-
denten wurde deutlich, warum die
Jugend den Frieden braucht:
1. Die Jugend braucht durch ein
dauerhaftes Sicherheitssystem ga-
rantierte friedliche Koexistenz, um
Sicherheit zu haben für eine fried-
liche Zukunft. Die Massenvernich-
tungsmittel, die in den imperialisti-
schen Zentren produziert und ange-
häuft werden, halten die Jugend in
Unsicherheit und bergen in sich
fürchterliche Gefahren für ihre
friedliche Zukunf.t. Ihre verderben-

bringende Anwendung muß un-
möglich gemacht werden.
2. Die Jugend braucht gesicherten
Frieden zur Verbesserung ihrer ma-
teriellen Lage. Die Schaffung eines
Sicherheitssystems kann zu einer
bedeutenden Hebung des Lebens-
standards der JugenS führen. Ar-
beits- und Ausbildungsplätze kön-
nen durch Ausbau der Friedens-
produktion und durch die Kürzungdes Rüstungsetats sicherer ge-
macht werden. Wohnungen für jun-
ge Familien können im sozialen
Wohnungsbau geschaffen werden.
Auch aus diesem Grunde begrüßenwir die bedeutende Abrüstungs-
initiative der UdSSR, die in der
UNO die Verringerung der Rüstun-
gen vorgeschlagen hat.

Frieden, um
Möglichkeiten

neue
zvt

künstlerischen Betätigung zur
vollen Gestaltung der Freizeit
erringen. Die Jugend möchte
seitig gebildet sein, sich gei
Werte erobern, den kulturellen
rizont erweitern, selbst kul
schöpferisch tätig sein.
6. Die Jugend braucht
Koexistenz und ein Systemtiver Sicherheit in Europa,
mehr Möglichkeiten der interna
nalen Jugendbeziehungen, des
rismus, des Austausches von
nungen und Ideen zu erringen
stândiges System der
und internationalen Sicherheit
der jungen Generation der
schiedenen Länder die

I
Vor einer Woche bat man mieh, im
Fernsehen aufzutreten. Dieses Ereig-
nis versetzte die ganze Familie in
große Aufregung. Meine Eltern waren
glücklich. Mama sagte: ,,IlYitja, wenn
du morgen vor die Kamera trittst,
zwinkere mit dem rechten Auge;
dann werde ich wissen, daß du nur an
mich denkst!"
,,Gut", sagte ich, ,,ich werde mit dem
rechten Auge zwinkern."
,,Hört, hört! Nur ftir die Mama! Eine
Schande!" rief Papa gekränkt. ,,Heißt
das etwa, der Vater sei ein gewöhn-
licher Fernsehzuschauer?"
,rGut, Papa", erwiderte ich, ,rdir wer-
de ich mit dem linken Auge zuzwin-
kern. Aber etwas später!"
,,Und zweimal, wenn ich bÍtten darft"
forderte Papa.
Dann rief mich die Großmutter in ihr
Zinm.et.
,,Mein lieber Enkel! Wie bin ich froh,
daß man dich im Fernsehen sehen
wird. Daß ich das noch erleben darf.Ich stelle mir vor, wie wirkungsvoll
du auf dem Bildschirm sein wirst, denn
du bist mir so ähnlich und hast meine
Augen. Zwinkgrst du mir mal zu?"
,,Nein, das geht nicht, Großmutter!
Meine Augen sind nicht die deinigen.
Das rechte gehört der Mama und daslinke dem Papa. Ich gebe dir meine
Nase. Für dich werde ich mich an die
Nase fassen.t'
,,Mit der rechten Hand", bat Groß-
mutter.
,,Mit der rechten Hand", versprach
ich.
,,Und mit der linken faßt du für dei-
nen Großvater. Er ist zwar zur Kur,
aber ich werde ihm schreiben...
Abends traf ich mich mit Ludmila.Wir spazierten den Kalinin-Prospekt
entlang, und als wir uns verabschie-
deten, nahm ich sie bei der Hand und
fragte: ,,Möchtest du, daß ich für dich
etwas mache, etwas. . .t'
,,Ii[/as willst du machen und dannnoch für mich?" flüsterte Ludmila
ungeduldig.
,,Soll ich für dich morgen um einund-
zwanzig Uhr zehn im ersten Pro-
gramm am Schlips rücken?"
,,ßäcke ihn besser jetzt gerade!", ant-
wortete Ludmila und verschwand.
Morgens ging ich zur Arbeit. Dort
vergab ich den übrigen Teil meinesOberkörpers. Dem - Chefredakteur
vorsprach ich, am Hinterkopf zu
kratzen, dem Buchhalter, die Schul-tern zu zucken, fü¡ den Komsomol-
organisator werde ich den linken Armheben und ihn für den Gewerk-
schaftsvertrauensmann wiede¡ sen-ken, und der Vorsitzende der Kassefür gegenseitige Hilfe bekommt die
Hand in die Tasche gesteckt. Den üb-rigen 2E Kollegen werde ich eins
husten. Kurz vor Arbeitsschluß rief
mich der Chef.
,,Sie treten heute im Fernsehen auf?..
,rEs stirnrnt", antwortete ich.
,,Sie werden über u¡rsere Institution
18

Mit dem rechten Auge zwinkernri,
gann ich zu lesen. Dann hustetr
winkte, ruckte und zuckte' trqm
und wackelte und begann auc
sehen und in der Hitze der
28mal zu niesen.
Zwischen zwei Zeilen bemerkte
schweißgebadete Kameramänner
mich herumfuchteln und einen
purroten Begisseur mit einein
in den Händen. Ihn hielten mit
und Not zwei Assistenten zurück.
Ich begriff, daß ich durchgefallen
Zu Hause erwarteten mich einlich gedeckter Tisch, Jubelndewandte und 28 Kollegínnen und
legen.

erzählen?"
,,Nein, ich werde Gedichte lesent"
,,Dennoch - bitte, denken Sie an das
ganze Kollektiv. Niesen Sie ftir alle
und machen Sie für mich etwas ganz
Persönliches!"
Ich gelobte, für das Kollektiv zu nie-
sen und mich persönlich für den Chef
zu bÍicken. Ganz wie gewöhnlich.
Abends hatte ich es dann eilig, ins
Studio zu kommen. Auf der lreppe
traf ich Onkel Kolja.
,,Könnten Sie bitte. .."
,,fch kann, Onkel Kolja, ich kann! Un-
ter den fünfzig Millionen Zuschauern
werde ich nur für Sie mit dem linken
Fuß das rechte Ohr berühren!"
Onkel Kolja war gerührt.
Die Sendung begann. Ich stand in der
Mitte des Studios. Auf der Kamera
leuchtete ein rotes auf.

,rDas
kerl!

war
Der

Papa hat er nicht vergessent
Prämie müßte man ihm geben,
niesen hat er gelernt. . ."
,,Und die Gedichte?" fragte ich
haft. ,,Haben euch die Gedichte
fallen?"
,,Vltelche Gedíchte?" wunderte
die Großmutter. ,,Hast du
gelesen? Für wen?"

Viktor Sl¿wkin
Aus dem ßussÍsohen libergeúzt
von Slgrid Tzschlohholal
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nur im allgemeinen. Denn als es
konkret darum ging, der Landesju-
gendpresse von Nordrhein-Westfa-
Ien Unterstützung zu geben, weilsie vom NRW-Kultusministerium
wegen Teilnahme an den X. Welt-
festspielen mit dem Entzug von
20 000,- DM bestraft worden war,
kam eine entsprechende Resolutionnicht einmal zvr Abstimmunj.
Neue Impulse gingen für die Ju-
gendpresse von dieser TagUng
nicht aus. Der Bundesjugendring
hinkt auch in dieser für die Jugend
wichtigen Frage hinter der wirk-
lichen Entwicklung her.

,,Der VK leistet seinen Beitrag zum
Kampf gegen Ausbeutung und Un-
terdrückung, da sie eine. wesent-
liche Ursache ständiger Konflikte
und Kriege darstellen.
,,Der VK setzt sióh für die Umge-
staltung des Zivildienstes ein, d. h.
Einsatz und Ausbildung in demo-
kratischen Organisationen, die für
Frieden und Völkerverständigung
eintreten und Einsatz. und Ausbil-
dung im sozialen und sozialpädago-
gischen Bereich unter gewerk-
schaftlicher Kontrolle."Der Bundeskongreß beschloß
außerdem:,,Der Bundesvorstand
wird beauftragt, die mit dem Bun-
desvorstand der DFG/IDK begon-
nenen Verhandlungen über den
Zusammensdrluß beider' Verbände
weiter zu führen und eine gemein-
same Fusionskommission zu bildên,mit dem Auftrag, èinen Fusions-
kongreß vorzubereiten und einzu-
berufen."In aller Schärfe wandte sich der
Kongreß gegen die Verfolgung von
Kriegsdienstverweigerern durch
die Bundeswehr, die sich dabei auf
ein Nazigesetz aus dem Jahr 1935
beruft. Zahlreiche Gäste kamen auf
dem Kongreß zu Wort, darunterder Vorsitzende der DFG/IDK
Helmut-Michael Vogel, der Präsi-
dent des Dachverbandes ,,War Re-
sisters International", Vertreter
der Jungdemokraten, der SDAJ,
der Jungsozialisten, der DFU, der
DKP, ein portugiesischer und ein
US-amerikanischer Deserteur und
ein Vertreter der chilenischen Uni-
dad Popular
Mit diesem Kongreß hat der VK die
Weichen für eine konsequente Zu-
sammenarbeit mit den fortschritt-
lichen Organisationen gestellt, wie
sie sich bereits in der Teilnahme
des VK an den X. Weitfestspielen
ausdrückte.

2t
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geben, die Errungenschaften der
Völker zu studieren, neue Freunde
zu gewinnen, mit ihnen die Tages-
probleme zu erörtern und zusam-
men für Frieden, Völkerverständi-
gung und sozialen Fortschritt ein-
zutreten. Die Jugend will sich bei
friedlichem Austausch, sportlichem
Wettbewerb, aber niemals mehr ar¡fden Schlachtfeldern furchtbarer
Kriege begegnen!
Wir wenden uns an die Jugend der
Bundesrepublik:
Unser gemeinsames Ziel, den Frie-
den zu sichern und weiter auszu-
bauen, verlangt, jetzt gemeinsam
den Kampf zu führen:
- Für die volle Verwirklichung

der Verträge mit den sozialisti-
schen Ländern;

- für die Kürzung des Rüstungs-
etats, wirksame Schritte zrtt
Abrüstung, gegen Militarismusin allen gesellschaftlichen Be-
reichen - Bildung statt Bom-
ben;

- gegen die Gegner der Entspan-
nungspolitik, gegen Strauß, Car-
stens, Kohl und Springer;

- für antiimperialistische Solidari-
tät:
Solidarität mit Chile! Solidari-tät mit Vietnam! Freiheit für
Griechenland!

Um die Solidarität mit dem chile-
nischen Volk zu verstärken, um
weitere Kräfte in die Solidaritäts-
bewegung mit einzubeziehen, schla-
gen wir der Solidaritätsbewegung
die Aktion vor: ,,Einen Stundenlohn
für die Unidad Popular in Chile!"Wir unterstützen €s, daß Chile-
Bündnisse diesen Vorschlag auf-
greifen. Wir bemüherr uns insbeson-
dere darum, daß in Lehrwerkstät-
ten der ITT-Töchter in der BRD,
z. B. bei SEL in Stuttgart, solche
Sammlungen durctrgeführt werden.
Wir unterstützen die Aktion der Ini-
tiative Internationale Vietnam-So-
lidarität, für den rù[iederaufbau ei-
ner Schule in Nam Ha 250 000 DM
zu sammeln. Dies sollte in der Zeit
vom 9. bis 20. Dezember insbeson-
dere in den Orten geschehen, in de-
nen breite Vietnam-Bündnisse be-
stehen.
Wir fördern die Weiterentwicklung
der antimilitaristischen Bewegung,
den Kampf demokratischer Solda-
ten für ihre politischen und sozia-
len Rechte. lVir unterstützen die
Gründung weiterer Soldaten-Clubs,die Herausgabe demokratischer
Soldatenzeitungen.
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Einmal mehr hinter der
Wirklichke¡t her

44. Vollversammlung des DBJR

Auch diesmal lehnte die Mehrheit
der Delegierten den Aufnahmean-
trag ab. (21 stimmten mit ja, 32 mit
nein und 4 enthielten sich der Stim-
me.) An der gewachsenen Zahl der
Befürworter des Aufnahmeantrages
sowie an der über einstündigen
lebhaften Debatte wurde ersicht-
lich, daß es sich der DBJR heute
nicht mehr so leicht wie in der
Vergangenheit rnachen kann, die
SDAJ ohne Diskussion undn Argu-
mente lediglich mit dem Stimmzet-
tel vor der Tür der Arbeitsgemein-
schaft der Jugendverbände zu las-
sen.

Immerhin war diese 44. Vollver-
sammlung die erste nach den X.Weltfestspielen der Jugend und
Studenten in Berlin/DDR, an denen
die.meisten Mitgliedsverbände des
DBJR mit der SDAJ im ,,Initiativ-ausschuß X. Weltfestspiele" zv-
sarnmengearbeitet hatten. Daß (ent-
gegen den manÇhmal sehr platten,
von konservativen und antikommu-
nistischen Kräften im DBJR vorge-
tragenen Behauptungen) eine den
Interessen der Jugend dienende
Zusammenarbeit mit der SDAJ
möglich ist, wurde von Vertretern
des Landesjugendringes Bremen,
der Bundesvorstände der Natur-
freundejugend, der Sozialistischen
Jugend Deutschlands - Die Fal-
ken - und der Solidaritätsjugend
nachdrücklich betont.
Die konstruktive Mitgliedschaft der
SDAJ in zwei Landesjugendringen

über die wirklichen politischen und
sozialen Probleme der Jugend hin-
weg. (Der Anteil an politischer In-
formation liegt oft nicht höher als
bei 3 Prozent). Hinzu kommt eine
wachsende Finanznot, besonders
kleiner Jugendverbände.
Nicht vertreten war ein ständig an
Bedeutung und Einfluß' gewinnen-
der Teil der Jugendpresse: die von
Redaktionskollektiven junger Ar-
beiter und Lehrlinge selbst erstell-
ten Betriebs- und Lehrlingszeitun-
gen.
Deutlich wurde in der Diskussion
aber auch: Wo die Jugendpresse die

Probleme der arbeitenden und ler-
nenden Jugend zu den ihren macht,
dort ist sie erfolgr'eich, dort enga-
giert sich die Jugend. Dann kann
auch die Jugend gegen die bei uns
herrschende Übermacht der kapita-
listischen Monopolpresse an Ein-
fluß gewinnen. Dann trifft sie al-lerdings auch auf wachsenden
Druck von Verbänden, Ministerien
und Parteien.
Eine Resolution brachte das auch
zum Ausdruck, forderte die finan-
zielle Förderung der Jugendpresse
und verurteilte alle Eingriffe in die
Freiheit der Jugendpresse - leider

,,Jugendpresse - Macht oder Ohnmacht?" - so lautete das Thema
der 44. Vollversammlung des Deutschen Bundesjugendringes (DBJR),
die am 29./30. November 1973 in Dûsseldorf stattfand. Mit einem
grundsätzl¡chen Diskussionsbe¡trag, der den Delegierten und Gästen
auch schr¡ftlich vorlag, beteiligte sich das Jugendmagaz¡n elan an der
Diskussion, um dazu beizutragen, ,,daß von d¡eser Vollversamm¡ung
w¡rkungsvolle lmpulse ausgehen, die Kraft der jugendeigenen und von
der Jugend in demokratischer Selbstvèrwaltung gestalteten Presse zu
erhöhen." Ein weiteres Mal stand der Aufnahmeantrag der SDAJ auf
der Tagesordnung, diesmal jedoch nichl mehr als Anschlußverband,
sondern entsprechend der auf 25 000 Mitglieder gewachsenen Stärke
der SDAJ als Mitgliedsverband.

Von Peter Bubenberger

Programm fär konkrete
Kriegsdienstverwe¡gerer

,,Als der neugewählte Bundesvor-
stand vor einem dreiviertel Jahr
sein Amt antrat, übernahm er ein
nicht gerade wohlgeordnetes
Erbe", stellte Bundesvorsitzender
Klaus Mannhardt irr seiner Rede zu
Beginn des Bundeskongresses fest.
Der Bundesvorstand hat in dieser
Zeit die Hände nicht in den Schoß
gelegt und in den VK-Gruppen
großes Vertrauen erworben. Das
zeigte sich auch bei den Vor-
standswahlen: Klaus Mannhardt
wurde von der überwältigenden
Mehrheit der Delegierten als Bun-
desvorsitzender wiedergewählt.
Manfred Lesch, als stellvertreten-
der Bundesvorsitzender ebenfalls
wiedergewählt, sagte in seinem
Rechenschaftsbericht, was sich
auch später in der Programmdis-
kussion immer stärker herauskri-
stallisierte: ,,Vorbei sind die Zei-

ten alleinigen moralisch-pazifisti-
schen Engagements, gekommen ist
die Zeit konkreter Bündnispolitik."
Nach . ausführlicher Diskussion
einigten sich die Delegierten auf
den Programmentwurf des Bundes-
ausschusses unter Einbeziehung
einiger Abänderungsvorschläge.
Das sind einige wesentliche Passa-
gen aus dem Programm des VK:
,,Der VK steht in der Tradition der
antimilitaristischen Bewegung in
der BRD.
,,Hauptforderung des VK ist die
.nach weltweiter Abrüstung unter
internationaler Kontrolle der Völ-
ker und ihrer demokratischen Or-
ganisationen. Dies beinhaltet zu-
allererst: Verwirklichung der UN-
Forderungen nach Ächtung der B-
und C-Waffen, Verbot der Atom-
waffenversuche und Ratifizierung
des Atomwaf f ensperrvertrages. "

Der Widerspruch zwisclren Fraxis
der Zusammenarbeit der Jugend-
verbände in allen Bereichen undauf allen Ebenen und Ableh-
nung der Mitgliedschaft der SDAJ
wurde noch nie so deutlich wie auf
dieser 44. Vollversammlung. Jenen
Kräften in den Ministerien und
Bundestagsparteien, die dem wach-
senden Engagement der Jugend in
ihren Verbänden für die eigenen
Rechte einen Riegel vorschieben
wollen, paßt zu diesem Zeitpunkt
(in dem für die Jugend so bedeut-
same Gesetzesentwürfe wie die
zum Jugendarbeitsschutz, zur Fe-
rufsbildung und den Rechten der
Jugendvertreter anstehen) genau in
den Plan. Wenn die Vorsitzende
des ,,Bundes der Deutschen Katho-
Iischen Jugend" (BDKJ) in dem In-
formationsdienst ihres Verbandes
am 15. 11. 73 schreibt: ,,Zusammèn-
arbeit führt zu einer Stärkung allerBeteiligten" und dann Front
macht gegen die Zusammenarbeit
mit der SDAJ, so läßt sich leicht
ausrechnen, wem eine solche Hal-
tung nicht nützt.
Widersprüchlich war auch das, was
der DBJR zum Thema Jugendpresse
diskutierte und beschloß. Mit ihren
eigenen Verbandsorganen habendie meisten DBJR-Mitgliedsver-
bände Sorgen: sinkende Auflagen,
kaum noch Anteilnahme der Mit-
glieder, sei es durch Leserbriefe,
Artikel oder gar offensiven Ver-
kauf. Oft nur noch Funktionärs-
organe, gehen diese Zeitungen

,,'15 Jahre Verband der KriegsdiensWerwe¡gerer, gegen
Militarismus und Krieg - für Frieden und Demokatie'o
Unter dieser Losung fülrrte der Verband der Kriegsdienst-
verwe¡gerer (VK) am 17./18. November 1973 im Frankturter
Volksbildungshe¡m seinen Bundeskongreß'73 durch.
Auf diesem Kongreß hat sich der VK - zum ersten Mal in
der Geschichte des Verbandes - ein Programm gegeben.
lm Mittelpunkt des Kongresses standen we¡terhin die Vor-
bereitungen zu einem Zusammenschluß mit der Deutschen
Friedensgese¡lschaft/lnternationale der Kriegsdienstgegner
(DFG/rDK).
Von Georg Rohde
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rzialistischer Hochschulbund (SHB) suche der redrten Parteiführung,den SHB aus der Sozialdemo-
kratie heraus in die verfassungs-
feindliche Ecke zu drängen. Auf
der 14. BDV hat der SHB seinen
Namen geändert. Nachdem es Jeh-relang Querelen und Prozesse mit
der rechten Parteiführung uregen
der Führung des Namens ,,sozial-
demokratisch"gegeben hat, die den
SHB in schwerer lVeise finanziell
belastet haben und ihn an politi-
scher Aktivität hinderten, beschloß
die 14. BDV einstimmig, den Ver-band in ,,Sozialistischer Hoch-
schulbund' (SHB) umzubenennen.
Dieser Beschluß ändert nichts an
der bisherigen Politik des SHB.

lleitercntwicklung
isheriger Kamffpositionen
t 17./18. November veransüaltete der Soziallstlsdre Hodrsdtulbund
{B) in Bonn seine Bundesdeleglertenvergammlung und am Vorlag,

lltietfie Würdigung des 60. Todestages des Begrflnderu dcr deut-
Sozialdemokratie und großen A¡belteltihrers Auguct Bebel den

po

Kongre0 ,,August Bebel und die Sozlaldemokralle

n Bernard Braun, Bundesvorsitzender des SHB
Jahr jährte sich der To- Kollegen einsetzen, daß Lehrer und

WissenSchaftler, die an den Schulen
und Hochschulen ftir eine Ausbil-
dung und Wissenschaft ím Inter-
esse der arbeitenden Bevölkerung,
der lernenden und studierenden Ju-
gend eintreten, aus dem Dienst ge-
schmissen oder erst gar nicht einge-
stellt werden.

Einige Tage nach der BDV empfingder neugewählte Bundesvorstand
eine Delegatíon der Freien Deut-
schen Jugend (FDJ) der DDR unter
der Leitung von Günter Schneíder,
Sekretär des Zentralrates der FDJ.
Sie besuchte mehrere Gruppen des
SHB und unterzeichnete zusam-
men mit dem SHB einen Vertrag
zum Austausch von Delegationen
und zur weiteren Kontaktnahme,
Damit ist der Sozialistische Hoch-
schulbund die erste sozialdemokra-
tische Organisation, die mlt der
FDJ einen derartigen Vertrag un-
terzelchnet hat.

August Bebels zum 60. Male.

gust Bebel war einer der hervor-
lendsten Führer der DeutschenIn seinem Wir-

und Schaffen hat er sich stets
die Interessen der arbeitenden

eingesetzt, v¡ar ein
Verfedrter der Lehren

Sozialdemokraten in der ge-

Ein weiterer Schwerpunkt war die
Diskussion um das Verhältnis zur
Sozialdemokratie. Hier hat der SHB
unterstridren, daß. er fester Be-
standteil der forsdrrittlidren So-
zialdemokratie ist, trotz aller Ver-

wärtigen Klassensituation ha-
Um dieses zu verdeutlichen,

SHB einen Kon-der
unter dem Thema ,,August Be-

die Sozialdemokratie heu-und
Anschließend fand ebenfalls in

die BDV des SHB statt. Auf
Gebiet hat

Be-
der ver-

gebracht. Die gewerksdraft-
orientierte Massenpolitik tles
die er gemeinsam mit seinem

an den Hochschu-

fest-
der

gegen das Hochschulrah-
der Kampf für eine de-

Studienreform im In-
der arbeitenden Bevölke-

der Kampf gegen den Abbau
Rechte sein. Hier

der SHB vor allem sehr deut-r die gemeinsamen Interessen
Arbeitern und Studenten ver-t. Die Notwendigkeit ge-

sichHandelns ergibt
selbst aus der Tatsache, daß

äte, Vertrauensleute und
aus den Betrieben

werden, wenn sie sich

Aktíonseinheit i¡t das gemeínsa-
me Hs¡deln dcr .verse.hiedenen
Strömungen in der Arbeiterklasse
flir die gemeinsamet Ziele der Ar-
beiterklasse.In der Arbeiterbewegung wirkenja níc.bt allein marxistisc.he Kråf-
te. Großen Einfluß hat z,B. die
SPD mit ihrer ldeologie, Einfluß
hat die Kirche auf etrristlÍc.he Tei-
le der Arbeíterbewegung und ein
großer Teil der Arbeiterklasse ist
überhaupt nirgendwo gebunden,
parteilos. Aber sie sind alle Arbei-
ter, gehören einer Klasse an, ha-
ben gemeinsam, daß sie nidrts alsihre Arbeitgkraft besitzen, vonder sie ihren Lebensunterhalt
verdienen können und daß ihnen
ein Gegner gegenübersteht, der
für alle Arbeiter die Preise erhöht,
die Mieten steigert, gute Berufs-
ausbildung verhindert, die Löhne
kurz hält usw. Mithin haben alle
Arbeiter gemeinsaìme Interessen.
Die Frage lautet ganz einfaeh:.

¡etzt man gemeinrame Interegsen
dureh, indem dle einen Arbeíter
gich fein såuberlic.h von den ¡nde-
ren abtrennen oder indem ¡lle
Arbeiter gemeinram handeln?
Aktionseinheit íst also notwendig.
Absurd ist es, wenn behauptet
wird, die Marxisten wollen sic¡ lr-
gendwo anhängen. Mít díe¡er Be-
hauptung soll díe Spaltung der Ar-
beiterbewegung in ver¡e.bledenen
Strömungen verewigt werdon,
letztlícå mit dem Ziel, dïe A¡beiter
am erfolgreidren Kampf filr ihre
Interessen zu hindern.
Daraus ergíbt sie.h, daß der Kampf
fílr die Aktion¡einheit der Arbeí-
terklagse eine prinzipielle Frage
ist. Um die Aktionseinhelt muß
stlindig gekåmpft werden.In der Praxís findet Aktionseín-
heit statt: Im Kampf gegen die
Kilndigung von Jugendvertretern,
fllr ein fortsdrrittlidres Berufsbil-
dungs- und ein wÍrksameg Ju.
gendarbeitsrehutzgesetz.

hwort AktionseinheitDas @!þ45-stic

t für die Interessen ihrer

1/7,
nto a lo Humano
sungen von Juan CaPra,
r auch am Festival des
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Jetzt müssen wlr uns holen,
was man uns
uersprochen hat

Sozlallstlsche Deutsche Arbelterf ugend die arbeltende Bevölkerung zu er-
kämpfen. Die Monopolherren sind
es, die ín den Letzlen Monaten zu
einem Frontalangriff auf die
Grundredrte der Jugend angetre-
ten sind. Mit der Erklärung des
Präsidenten der Bundesvereínígung
der Deutschen Arbeitgeberverbän-
de, Otto A. Fríedridr ,,daß ein
Exempel gegen unternehmerfeind-
lidre Jugendvertreter statuiert wer-
den muß, weil sie uns sonst mor-
gen als Vertrauensleute und Be-
triebsräte gegenüberstehen. ttrir
aber brauchen Ruhe im Betrieb",
wurde eine beispiellose Entlassungr-
welle gegen konsequente und ak-tive Jugendvertreter eíngeleítet.
Dann drohten die Bosse vom BDA'
falls weitere Forderungen filr bes-
sere Berufsausbildung und Ju-
gendarbeitssdrutz erhoben wilrden,
könnte¡die Bereitsdtaft, Jugendli-
dre auszubilden, gesdtwächt wer-
den", Der ,,Deutsdre Industrie- und
Handelstag" gíng nodr einen Sdtritt
weiter. Er drohte damít, die Berufs-
ausbíldung völlig eÍnzustellen, falls
an der Alleinherrsdtaft der Unter-
nehmerverbände gertittelt werde.
Das zeigt: vor nichts, aber audr gar
nidrts, sdlrecken díe Bosse zurtid<,
wenn es um lhren Profít geht. Sie
sind nidrt bereit, audr nur den ge-
ringsten Fortsdrrítt kampflos zuzu-
gestehen, Von ihnen und den Ge-
sundbetern der veralteten kapitali-
stisdlen Gesellsdraftsordnung hat
die Jugend nÍdrts zu erwarten.Im Kampf um díe unmittelbaren
Interessen der Arbeiterjugend zei-
gen wir die nåidrsten Sdrritte im
Kampf gegen dle Monopole auf
und verbinden ihn mit dem Kampf
um grundsätzlidre gesellsdrafllidre
Veränderungen, ftir den Sozialis-
mus. DamÍt leisten wir einen Bei-
trag, das unter Teilen der Jugend
gewadrsene Interesse am Sozialis-
mur¡ zu fördern. Mít der Propagie-
rung der sozialístisdren Errungen-
sdraften leisten wir eínen Beltrag
in der gesellsúaftlldren Auseinan-
dersetzung und weisen offensiv An-
tikommunlsmus und Antísowjetis-
mus, bllrgerlidre ldeologien aller
Spielarten zurllclc."
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Die 7. Bundesvorstandssltzung der Sozlallstlsdten Deutscten Ar.
belterjugend (SDAJ) beschloß, den lV. Bundeskongreß filr den 18./19.
Mal f974 nadr Hannover elnzuberufen. Aue dem Referat des Bundes.
vorsltzenden der SDAJ, Rolf Priemer, auf der 7. Bundesvorstandsslt.
zung veröffenllichen wlr die nachfolgenden Ausztige. (Auf Seite 19
dleser Ausgabe flndet lhr weitere Auszlige aug dem Referat).
Von Rolf Prlemer, Bundeevorsltzendor der SDAJ
Ausgehend von den Interessen der
arbeítenden und lernenden Jugend,
von den Kämpfen, die die Jugend
in den vergengenen Monaten und
Jahren um die Durdtsetzung ihrer
Grundredrte geführt hat, stellenwir die unmittelbaren Aufgaben,
vor denen die Jugend unseres Lan-
des steht, in den Mittelpunkt der
Vorbereitung des IV. Bundeskon-
gresses.
Im Kampf um die Grundredrte der
Jugend stehen in den nädrsten 1ü'o-
dren und Monaten die Forderun-
gen nadr umfassender und wirksa-mer Mitbestimmung in Betrieb,
Schule und Gesellsdraft, nadr de-
mokratisdrer Blldung und Berufs-
ausbildung im Mittelpunkt.
Deshalb sdrlagen wír vor, unserenry. Bundeskongreß vorzubereÍten
mit einer Kampagne
,,Fllr wirk¡ame Mitbestimmung, fllr
demokretlsele Blldung - gegen Un-
ternehmerwillkltr. Mac.h mít in der
SDAJt"
Der IV. Bundeskongreß der SDAJwird eine erfolgreidre Bilanz des
Kampfes ftlr díe Grundrechte der
Jugend ziehen können, Er wird die
besten Erfahrungen herausarbeiten
und verallgemeinern, um sie ver-stärkt in den Mittelpunkt des
Kampfes zu stellen. Er wird lVege
zeigen, wie die ,,õ Grundredrte"

nodr konkreter und messenwirkse-
mer, nodr mobilisierender ín der
heutigen politischen Situatíon an-
zuwenden sind.In der Zeit der Vorbereitung des
IV. Bundeskongresses stehen widt-tige jugendpolitisúe Gesetze in
Bonn zur Beratung. Sei es eín neues
Berufsbildungsgesetz, ein neues Ju-
gendarbeitsschutzgesetz, der Kün-
digungssdrutz îljr Jugendvertreter
oder das JugendhÍlferedrt. Dies ist
ein Erfolg der Jugendbewegung
unseres Landes. Dodr es zeldtnet
sidr bereits jetzt ab, daß in díesen
Gesetzen nidrt die Forderungen und
Interessen der Jugend Eíngang fin-
den sollen, sondern deß vorwíe-
gend die Interessen der Monopole
berüdcsidrtigt werden, l{ir formu-
lieren zu diesen Gesetzen die Stand-
punkte der Arbelterjugend. Wtr
werden unseren Beltrag leisten, daß
alle jugend- und bildungspolitischen
Fragen der Jugend und ihren Or-
ganisationen zur öffentlichen Dis-
kussion unterbreitet werden, dte
Gesetzentwl¡rfe nadr ihren Vorstel-
lungen tiberarbeitet und erst dann
verabsdriedet werden, wie wir desin den Grundredrten der Jugend
fordern.
Immer mehr Mensdren erkennen,
daß es notwendíg ist, dem Madrt-
ansprudr der Konzernherren ent-
gegenzutreten und mehr Redrte filr



Für wirksame tllitbestimmung der
Jugerd, fiir demokratische Bildung
gcgen Unternehmeruillkür!
Mach mit in der SDAJI å:I'üåiîeund"'uorsrandes

Der Bundesvorstand der SDAJ hat
den IV. Bundeskongreß der Soziali-
stisúen Deutsdren Arbeiterjugend
für den 18./19. Mai 19?4 nach Han-
nover einberufen. In der Vorberei-
tung des Bundeskongresses wird es
vor allem darum gehen, den Kampf
um die Grundrechte der Jugend
verstärkt fortzusetzen. Das eifor-
dert, daß die ,Forderungen der Ju-
gend unseres Landes offensiv und
entsdrlossen gegen die Macht des
Großkapitals durchgesetzt werden.
Viele junge Sozialdemokraten und
Kommunisten, Sozialisten, Gewerk-
schafter, Christen und Liberale
haben erkannt: Trennendes muß
beiseite geschoben werden. Erfolg
erwächst aus gemeinsamem Han-
deln.

JETZT MÜSSEN WIR UNS
HOLEN, WAS MAN UNS
VERSPROCHEN HAT!
Überall, wo es um Frieden und
Fortschritt geht, steht die Jugendin vorderster Reihe der Auseinan-
dersetzung. Sie hat ganz wesent-
lichen Anteil an den erkämpften
Erfolgen, im Friedenskampf, an den
verstärkten Diskussionen über Ju-
gendforderungen. Jetzt müssen der
Jugend aueh die Ergebnisse dieser
Politik zugute kommen. Jetzt müs-
sen wir uns holen, was die Jugend
braudrt. Auf Drud< der Jugend
hat die Bundesregierung damit be-
$onnÞn, Entwürfe für Jugendge-
setze auf den Tisdr zu legen.
Millionen Jugendliche haben eine
wichtige Erfahrung gemacht: Für
Verspredrungen kann man sich
nichts kaufen. Jeder Fortsehritt,jeder auch noc.h so kleine Erfolg,
muß hart erkämpft werden. So war
das bei der Herabsetzung des Wahl-
alters auf 18. So war das beim
Kampf um die Ratifizierung der
Verträge von Moskau, I¡Varse.hau
und ,Berlin/DDß. So war das bei
der Befreiung von Angela Davis
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aus den Klauen der US-Justiz. So
war das auch beim Sieg des viet-
narnesisdhen Volkes über die ame-
rikanisctre Aggression.
Und drrum g¡ht ¡r lrlzl:
Runter mit der Rüstung. Bildung
statt Bomben. Rüstung nutzt den
Bossen der ßüstungskonzerne und
gefährdet den Frieden. Verstärken
wir den antimilitaristisdren Kampf.
Für die sofortige Überführung ins-
besondere der Rüstungskonzerne in
Gemeineigentum. Abrüstung sichert
unsere Zukunft und setzt Mittel freifür längst überfällige Reformen.
Runter mit den überhöhten Prei-
sen! Sofortiger Preisstopp für alle
Olprodukte. Verstaatlidrung und
demokratisehe Kontrolle der Ul-
konzerne. Im Wahlkampf wurde
uns von den jetzt Regierenden ver-
sprochen: Sofortige Herabsetzung
des Volljährigkeitsalters auf 18.
Höhere Löhne und wirksame Maß-
nahmen gegen Preiswuc.her. \{irk-
same Maßnah¡nen gegen Umwelt-
verse.hmutzung, gegen die Ver-
ursaeher der Umweltsdräden. Schaf -fung von Naherholungszentren,
Jugendheimen und Freizeitstätten.
Was ist von den Verspredrungen
geblieben? Die Erfahrung: Das
müssen wir uns jetzt selber holen.

FÜR WIRKSAME
MITBESTIMMUNG!

Die Jugend will sich nicht länger
vor den Karren der Herrschenden
spannen und manipulieren lassen.
Sie fordert wirksame Mitbestim-
mung in Betrieb, Sdrule und Ge-
sellsdraft.
Das lordern wlr:
Unter dem Druck der Arbeiterju-
gend wurden in Bonn neue Jugend-
gesetze angekündigt. Keines dieser
Gesetze darf verabschiedet werden,
ohne daß die Jugend zuvor in brei-

ter Diskussion die Möglichkeit
hatte, Einfluß zu nehmen. Keines
dieser Gesetze darf besdrlossen
werden, bevor die Forderungen der
Arbeiterjugend Eingang gefunden
haben.

FÜR DEMOKRATTSCHE
BILDUNG!

Die Jugend kämpft fär demokrati-
sdre Bildung und Berufsausbildung.Von den Herrschenden hat sie
nichts zu erwarten. Keines ihrer
zahlreichen ,,Modelle" entspricht
den Forderungen der Arbeiterju-
gend.
Das wlrd letzt gefordert:
Wir fordern ein einheitliches poly-
tedrnisdres Bildungssystem vom
Kindergarten bis zur Universität
unter Einsdrluß der Berufsausbil-
dung. Wir fordern demokratische
Bildungsinhalte und Mitbestim-
mung der Gewerkschaften und Ar-
beiterjugendorganisationen. Die
Berufsausbildung ist von den Unter-
nehmern, vor allem den Großkon-
zernen zu finanzieren. Diese Grund-
sätze müssen Niedersdrlag finden
im neuen Berufsbildungsgesetz.

GEGEN
UNTERNEHMERWILLKÜR!

I{o die Jugend um ihre Redrte
kämpft, stößt sie auf den hartnäk-kigen Widerstand der Unterneh-
mer. Über 600 aktive Jugendvertre-
ter wurden aus den Betrieben ge-
feuert. Streikende Arbeiter erhiel-
ten blaue Briefe.
Das ist Unternehmerwillkür gegen
Arbeiterrechte. Weil es keine wirk-
same Mitbestimmung gibt. Weil die
Herren der Konzerne immer noch
die Herren über unser Leben sind.
Dagegen gibt es nur ein Erfolgs-

rezept: Gemeinsam und organisiert
handeln! Stärkt die Gewerksúaf-
ten!
Die SDAJ sieht den begonnenen
gemeinsamen Kampf als einen be-
deutenden Erfolg der Jugendbewe-
gung unseres Landes an. Seit ihrer
Gründung hat sietr die SDAJ dafür
stark gemacht.
Darum geht es ietzt:
\üeg mit den undemokratischen Be-
rufsverboten und den willkürlictren
Jugendvertreter-Entlassungen. Für
einen wirksamen Kündigungsschutz
für Jugendvertreter. Für das Recht
auf l{eiterbeschäftigung nach der
Lehrzeit. Für die Befreiung der
Jugendvertreter vom Wehr- und
Ersatzdienst. Für mehr Jugendar-
beitsschutz und höhere Löhne. Für
moderne, siehere Ausbildungs- und
Arbeitsplätze für die Jugend.

MACH MIT IN DER SDAJ!

Politisch und organisatoriseh ge-
stärkt bereitet die SDAJ ihren
IV. Bundeskongreß vor, der am 18./
19. 5. 1974 in Hannover stattfindet.
Bis dahinmuß die erfolgreictre Poli-
tik der SDAJ noch wirksamer ver-
treten werden. Jetzt heißt es zu-
packen. Alle Möglichkeiten müssen
nodr intensiver zur Entwic.klung
der Kampagne:,,Für wirksame Mit-
bestimmung dgr Jugend, für demo-
kratische Bildung - gegen Unter-
nehmerwillkür! Mach mit in der
SDAJ." genutzt werden. Es ist die
Aufgabe jedes SDAJlers in den
nädrsten Wochen und Monaten, die
Jugend mit den Aussagen der
SDAJ bekannt zu mac.hen. Unsere
erfolgreiche Politik ist in den
5 Grundrechten dargelegt. Ringt
gemeinsam mit allen anderen
demokratisehen Kräften um die
Durc.hsetzung gemeinsamer Forde-
fungen.

Das let letzt zu tun:

Jeder SDAJler stellt sictr die Auf-
gabe, einen neuen Freund für unse-
ren sozialistiselen Jugendverband
zu gewinnen. Jeder SDAJler spricht
einen Kollegen fíir die SDAJ an,
bezieht ihn in die Arbeit ein, ge-
winnt ihn als elan-Abonnenten und
sctrließlietr als Mitglied. Jeder
SDAJler engagiert sidr für anti-
imperialistisehe Solidarität.
Darum:
Leistet durch Spenden, z. B. eines
Stundenlohns, eiuen Beitrag zrtr
Solidarität mit der Unidad Popu-
lar in Chile. Helft mit Geld beim
Wiederaufbau einer Súule in
Nam Ha in der Demokratise.hen
Republik Vietnam.
Jeder SDAJler leistet einen kon-
kreten Beitrag zur Stärkung seiner
Gruppe. Alle SDAJ-Gruppen sind
aufgerufen, miteinander in einem
Wettbewerb zur Vorbereitung des
IV. Bundeskongresses um die best-
mögliche Umsetzung der Aufgaben
des Jugendverbandes zrt treten.
Jede Gruppe bereitet die Ortskon-
ferenz, die Landeskonferenz und
den Bundeskongreß mit einer.
öffentlicirkeitswirksamen Aktion zu
den fünf Grundrechten vor. Dazu
werden Kontakte zu anderen demo-
kratischen Jugendverbänden am
Ort aufgenommen oder weiterent-
wickelt. Für ihre gesamt€n Aktivi-
täten erstellt sich die Gruppe einen
Arbeitsplan. Jeder Ortsverband
kämpft unter seinen örtlidren Be-
dingungen um die Verwirklidrung
des gemeinsamen Handelns der
Jugend.
Verstärkt den KamPfl
Schafft Stadtteilgruppen! Organi-
siert öffentlichkeitswirksame Aktio-
nen auf Ortsebene. Bildet und
stärkt die Clubs junger Sozialisten.
Kämpft um Abonnenten für das
sozialistische Jugendmagazin elan,
verstärkt den Freiverkauf! Sichert

den Einsatz des wirksamen Kampf-
mittels Betriebszeitung. Leistel
einen Beitrag zut Stärkung der
Tageszeitung der arbeitenden Men-
schen, der AZI
Die SDAJ kämpft für eino sozia-
listiseüe Gesellsehaftsordnung in
der Bundesrepublik. Sie wendet sictr
L974, 70 Jahre naetr der Begrün-
dung der organisierten deutsclen
Arbeiterjugendbewegung an alle,
an die jungen und älteren Kollegen
und Genossen: Unterstützt die Vor-
bereitung und Durchführung des
IV. Bundeskongresses der SDAJ!
Die SDAJ ruft alle fortschrittlictren
Künstler unseres Landes auf: Un-
terstützt den Kampf der Jugend um
ihre Grundrectrte! Sctrreibt Lieder
und Texte.
Viele Lehrlinge, Sctrüler und junge
Arbeiter haben in den Kämpfen der
letzten Zeit selbst erkannt: Die
SDAJ steht nicht in Konkurrenz ztt
anderen demokratisctren Jugend-
verbänden, sondern in Konkurrenz
zum Großkapital. Deshalb: \{as die
SDAJ stark macht, das stärkt die
demokratisctre Jugendbelvegung.
Kämpfen wir um weiteren Einfluß
für unseren sozialistise.hen Jugend-
verband. Gewinnen wir neue Mit-glieder, insbesondere unter der
Arbeiterjugend. Es liegt an uns, in
systematiscler Arbeit und Aufklä-
rung klarzumactren, was in den
Grundrechten formuliert ist:
,,Die SDAJ stärkt den gemeinsamen
Kampf der Jugend um ihre Rechte.
VÍer an dieser Stärkung interessiert
ist, der muß die SDAJ stark ma-
chen. Der mtrß Mitglied der SDAJ
werden. Der muß aktiv mitkämp-
fen, wo es um ihn und um seine
Interessen geht."

Dortmund, 1. 12. 1973
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Wer dient,
soll auch
uerdienen

Forderungen der
Hamburger Soldaten

,,Erprobt und bewåhrt unler extremen troplsdre¡
und arktlr<hen Bedlngun

Von A. v. Buren
gon¡¡ - mll dle¡em
wlrbt der R
Krauss-Maflel ln der Ze
sdrrift ,,Soldat und'Wer dient, soll auch verdie-nen! fordern Hamburger

Soldaten, die sich im Ar-
beitskreis Demokratischer
Soldaten (ADS) zusammen-
gefunden haben. Die Forde-
rung nach gerechterer Be-
soldung steht an der Spitzeeines Forderungskatalogs,
den die Hamburger Soldatenin ihrer Zeítung ,,rührteuch" veröffentlichten.
Der ADS Hamburg beweist,
daß die Erhöhung des Wehr-
soldes von Anfang dieses
Jahres um eine Mark nichteinmal im entferntesten
auch nur die Preissteigerun-
gen der letzten Jahre aus-
gleicht. Der jetzt ,,erhöhte"
Wehrsold liegt noch unter
dem Realwert des Soldes
vom 1. 9. 1971.
Der Ausrede der Bundesre-
gierung, es seí ,,kein Geld
vorhanden', halten die Ham-
burger Soldaten eine klare
Rechnung entgegen: Selbst
eine Verdoppelung des jet-
zigen Wehrsoldes würde nur
knapp I Promille des jetzi-
gen Rüstungsetats ausma-
chen. Das zeigt, daß die fi-
nanzpolitischen Anstrengun-geî ganz woanders hinge-
hen, närnlich jeden Pfennig
für die Bosse der Rüstungs-
industrie locker zu machen.Die Hamburger Soldaten
fordern deshalb: 80 Prozent
vom vorherigen Verdienst
und 500 Mark für Lehrlinge,
Schüler und Studenten.
Der Hamburger ADS stellt
weiter fest: Der größte Teildes rW'ehrsoldes geht für
viele Soldaten bei der wö-

,n¡k" lü¡ seinen
zel Leopard. Da
Bundesrepublik weder
p¡sdre nocfi arkt¡scfie B
dlngungen herrscfien,das nur e¡ng
Krauss-Maffel setzt
den aggressiven
der Bundeswehr und auf
Profite aus dem
sdräft.
Freifahrten im Monat
der Bundesbahn!
tarife bei den Nah
mitteln auch für W
pflichtige!
Die dritte Forderung
Hamburger ADS tritt
Kantinen-Unwesen bei
Bundeswehr
gibt kaum eine
kantine, in der die Solda
nicht überhöhte Preise
zahlen gezwungen sind.
Soldaten sind jedoch
diese Kantinen
weil die meisten
kilometerweit von jeder

Mit einem Gesdrütz, das die Nazis im Krieg einsetzten,
wirbt der Düsseldorler Rüstungskonzern Rheinmetall fíir
die Watfen, mit denen er nacfi wie vor Riesenprofite
mac*rt. Während die Rlistungsbosse nacfi wie vor an
KriegsheÞe und Aufrüstung verdienen, verdienen die
llVehrpflidrtigen nidtt e¡nmal das Existenzminimum.

deren
liegen. Die Soldaten
deshalb der Meinung,
dienidrt länger pri
schaftlich betrieben
dürfen. Soldaten wollen
Kantinen selber führenchentlichen Heimfahrt

drauf. In der Praxis sieht
das so aus: Wenn der Köl-
ner Grenadier Müller wö-
chentlich von Hamburg aus
nach Hause fahren will,
muß er bei einer Freifahrt
monatlich noch 166 DM auf-

bringen - und das bei ei-
nem Sold von derzeit 135
Mark. In Hamburg bekom-
men Soldaten außerdem für
Nahverkehrsmittel keine Er-
mäßigung.
Deshalb die Forderung: Für
jeden Wehrpflichtigen vier

das Recht erhalten, über
nen Kantinenausschuß,
sie selber wählen, die V
waltung der Kantine zu
stimmen.
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Die,,Olkrise" -Fakten
und Hintergründe

Von
Hans-.lörg Hen

.t

lls gcsr:h:rh an cinr.m Sonn-
l.:rg irn n:rfJk¿rltcn Novcmbcr.
( i rofjst,rr<ltstrirfjt'n wurdcn
vorl S¡lazicrgiirrgcrn bt'vôl-
l<t'rt uncl i¡uf rlt:rr At¡tobah-
ncn vclgnügtcn sich heimi-
sche Vögel. Autos waren die
absolute Raritäl, obwohll7 Millionen Exemplare an-
sonsten gerade zvr Sonn-
tagsgestaltung verwendet
werden.Der Bundeskanzler freute
sich darüber, daß das ganze
Land zur Fußgângerzone ge-
worden war. Noch mehr
freuten sich die Chefs der
Mineralölkonzerne von Esso
bis Shell, obwohl ihr Pro-
dukt an diesem Tag kaum
gehandelt wurde. Aber das
gehörtc' zu dem grandiosen
Profitspiel, das sie unter
dem Namen ,,Ölkrise" er-
funden hatten.
,,Die Preise spielen jetzt
echt verrückt" .wußte die
Bild-Zeitung zu berichten.
Und der staunende Leser
fragte sich, welcher Psych-iater diesen Preisen die
Zwangsjacke anlegen könnte.Für wie dumm Zeitungs-
boß Axel Springer die Le-
ser seines Zweigroschenblat-
tes auch hält: Preise sind
keine geheimnisvollen We-
sen, die nach eigenem An-
trieb mal verrückt spielen
und mal normal sind. Preise
werden von Konzernbossen
gemacht. Auch Ölpreise. Je
höher sie sind, desto höher
ist der Profit für eine Hand-
voll Superreicher und desto
schneller leeren sich die
Brieftaschen von Millionen
Arbeitenden. Und eben die-
ser (in der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung) legale
Raub ist es auch, der jetzt
die Ölpreise ,,vemückt spie-
len" läßt.
Fahrverbote, drohende Ben-
zinrationierung, galoppie-
rende Heizölpreise und Spar-appelle beherrschen die
Spalten der Zeitungen. Tat-
sache ist: die arabischen

crtkilproduzicrcnden Läncler
wc¡llcn nicht l:inger unbe-
¡lrcnztc Mengcn ihres einzi-
gen Reichtums an Staatcn
liclcrn, clic gcgen UNO-IJe-
schliissc die Aggressionspo-
Iitik Israels unterstützen.
Die Bundesrepublik ist
UNO-Mitglied, kümmert sich
aber absolut nicht um die
Einhaltung der UNO-Reso-
lution 242, nach der Israel

rien flossen, als je in einem
Mon¿rt zuvor. Dieses Rekord-
ergebnis lag um l? Prozcnt
über dem Vorjahr. Da dieses
0l erst verarbeitet und an
die Verkaufsstellen weiter-
geleitet werden muß, hätte
etwa Ende 1973 mit einer
wahren Ölschwemme ge-
rechnet werden müssen.
Doch das Gegenteil ist der
Fall. Je länger das 0l zu-

Lohn abhängig ist,
daheim.
Bundeskanzler Brand
dert angesichts
Solidarität. Diese

der

von jungen und âl
beitern gibt es
hat sic}r in zahlreichen
kämpfen gegen die
bewährt. Aber jetzt
wir Solidaritât mit
sen üben, die Õl
vaten Gewinn
und uns jeden Pfennig
erhöhung und jeden
schritt streitig
Bundeskanzler
klärt, daß wir von
bischen Staaten
den. Das ist blanker
angesichts der
Erpressung durdr
sionsakte und
bischer Territorien.
Erpressung,
Bundesregier
wird.

die
ung un

Auch heute soll das
von den gemeinsamen
essen des Bankiers

unverzüglich alle besetzten
arabischen Gebiete zu räu-
men hat. Im Gegenteil: die
Bundesregierung läßt durch
höchste Repräsentanten er-
klären, daß sie zur israeli-schen Aggressionspolitik
steht.

rückgehalten wird, desto
höhere Profite können vonden Esso-, BP-, Texaco-,
Shell- und Fina-Bossen kas-
siert werden, wenn sie den
Markt nur kleckerweise be-
liefern. Und so bleibt der
Wagen am Sonntag stehen
und der Ausflug fällt ins
Wasser.Bundeskanzler Brandt
spricht davon, daß wir inder Bundesrepublik nun
erstmals einen Mangel (!) er-
leben. Edrte Mängel haben
wir längst: nämlich im Bil-
dungswesen, durch Miet-uncl Preiswucher, durchnicht vorhandene Mitbe-stimmung nur einige
Beispiele zu nennen.
Außerdem: wer leidet dennnun Mangel: Wer Geld
hat, kann sich auch sonntags
beliebig mit Taxis kutsdrie-
ren lassen oder ein verlän-
gertes Wochenende im Tes-sin einplanen. Wer vom

liardärs Abs mit dem
ser Müller davon ablen
die erfundene Ölkrise
lich Ausdruck der
kapitalistischen

men wird trotzrischer Verlau
weiter abgebaut. A

Trotzdem liegt der eigent-
liche Grund der ,,Ölkrise"
woanders: Wenn Konzern-
bosse irgendwo die Chance
ztJ hemmungsloser Preis-
treiberei wittern, greifen sie
zv. Das zeigt sich jelzt
ganz eindeutig. Obwohl dieTanks der Öl-Konzerne
übervoll sind und nicht ein-
mal bis jetzt die weiterlau-
fenden Zulieferungen (per
Schiff und Pipeline) voll-
ständig einlagern können,wird dem kleinen Mann
Zwangssparen verordnet.
Tatsache ist, daß allein im
Oktober 19?3 mehr 0l durch
die Pioelines in die Raffine-

AG
Zechen still, weil
desregierung dafür
gungsprämien an die
zahlt! Dieses
Chaos müssen wir
zahlen - bis wir es
wunden haben.
antimonopolistische
kratie, durch eine
sche
Ein erster Schritt ist
tiger Preisstopp
dukte. Und: die

für
konzerne müssen
licht und unter
sche Kontrolle
den.



Die Rotfunk-
Story
2 Teil

Radiobewegung. Die Radio-
amateure aus der ,A,rbeiter-
klasse erkannten, daß der
Rundfunk nictrt nur tedrni-
sdres, sondern auch ein po-
litisdres Instrument ist.
Sie forderte die Berüd<sidr-
tigung der Interessen der
werktätigen Bevölkerung beider Gestaltung der Rund-
funkprogramme. Diese For-
derung fand bei den Mädrti-
gen des privatwirtsctraftlidr
organisierten Rundfunkskein Gehör. Statt dessen
wurde immer offener natio-nalistisdre und arbeiter-
feindliche Propaganda be-
trieben.
Nodr im Jahre der faschisti-
sctren Madrtergreifung liefdie Massenproduktion von
Kleinempfängern an. Die
Herstellung der,,Volksemp-
fänger", von Antifaschisten

audr,,Goebbelsschnauze" ge-
nannt, bradrte der Industrie
großen Profit und ermöglidr-
te der Nazipropaganda, brei-te Volkssdridrten zu emei-
dren. Die Kleinempfänger
hatten nur eine einfad¡e
technische Ausstattung. Da-
mit sollte das Abhören aus-
ländisdrer Sender verhindert
werden.
Im Januar 1937 konnte man
zum ersten Mal auf der \trel-
lenlänge 29,8 Meter im Kurz-
wellenbereictr einen deut-
sctren antifaschistischen Sen-
der hören: ,,Achtung! Adr-
tung! Hier spridrt der Sen-
der 29,8." Die Kurzwellen-
station meldete sidr jeden
Abend um 22 Uhr und nann-te sidr später ,,Deutsdrer
Freiheitssender 29,8". Der
Sender befand sidr in der
Nähe von Madrid, im freien
Teil Spaniens.

Am 30. Januar 193? konnte
man im ,,Deutschen Frei-
heitssendet" die Antwort auf
Hitlers Reidrstagsrede hören:
,,Adolf Hitlerl Sie haben
heute im Reictrstag wieder
schamlos gelogen! ... In Spa-
nien mordet Ihre Legion
Condor zu Tausenden Frau-
en und Kinder.. Sie führenfür die beutegierigen deut-
schen Monopolherrên Krieg
gegen das friedlidre spani-
sdre Volk,"
Über den Freiheitssender
spractren Thomas Mann undHeinridr Mann, Arnold
Zweig und Ernest Heming-
way, Ernst Busdr war mit
seinen Kampfliedern zu hö-
ren,
Am 22. Juni 1941 überfiel
die Naziwehrmactrt die So-
wjetunÍon, gefolgt von den
Einsatzkommandos der SS.Im Kampf gegen den Fa-
sctrismus erhob nach mehr
als zwei Jahren wieder eindeutsdrer antifasc}ristischer
Sender seine Stimme, die seit
dem 10. September 1941 ausder Sowjetunion über den
,,Deutsctren Volkssender" zu
hören war. Ein Sender, derdie Nazis beunruhigte, be-
fand sidr ebenfalls in der
UdSSR, man nannte ihn
,,Geisterstimme". Er blen-dete sidr in Sendun-gen des ,,GroßdeutsdrenRundfunks" ein und brach-te Kurzinformationen. Die
Nazis antworteten mit Ter-ror. Monatlidr gab es meh-
rere hundert Verhaftungen
wegen Abhörens ausländi-
scher Sender. Die Todesstra-fe wurde immer häufiger
verhängt.
Die antifaschistisdren Sender
gaben in den letzten Kriegs-
monaten der deutsctren Be-
völkerung nidrt nur Infor-
mationen über die wirklid¡e
Lage des Volkes, sondern
zeigten audr den Weg für ei-
nen Neubeginn auf: ,,IJnser
deutsches Volk muß weiter-leben... Neue Mensdren, ein
neues Deutsd¡land müssen
entstehen, um in Frieden und
Freundsd¡aft mit anderen
Völkern zu leben und im
deutsdren Volke selbst Ga-
rantien gegen eine Wieder-
holung der Aggression von
deutsd¡er Seite zu sdraffen."

Jugend
Europas
filr Ghile

zenden der kommunisti-
schen Jugendverbände Ita-
Iiens und Frankreichs be-
richteten über die macht-
vollen Solidaritätsaktionenfür das kämpfende Volk
Chiles in ihren Ländern.
Aus der BRD nahmen Ver-
treter der SDAJ, des MSB
Spartakus, des SHB und
verschiedener Allgemeiner
Studentenausschüsse an
dem Treffen teil. Die Teil-
nehmer bedauerten, daß
weder die Jungsozialisten
noch andere Jugendorgani-
sationen, die beim Festivalin Berlin (DDR) dabei wa-
ren, zv dem Solidaritäts-
treffen in Turin gekommen
waren.
Der Sprecher der BRD wies
darauf hin, daß in kurzer
Zeit über 100 Chile-Solida-
ritätskomitees in der BRD
gegründet und viele Infor-
mationsaktionen und Geld-
sammlungen durchgeführt
wurden, bei denen über
100 000 DM gesammelt wur-
den.

An der anschließenden
Massenkundgebung für das
kämpfende Chile nahmenüber 100 000 Júgendliche
aus ganz Europa teil.
Zu einerSolidaritätsdemon-
stration in Longwy/Loth-
ringen hatten die kommu-
nistische Jugendbewegung
Frankreichs (MJCF), die
Progressive Jugend Luxem-
burgs (JPL) und der SDAJ-
Landesverband Saar aufge-rufen. Über 700 Jugend-
liche aus den drei Ländern
folgten dem Aufruf. Im
Saarland unterstützte das
Solidaritätskomitee Chile
die Aktion.

Der Rundfunk im
antifaschistischen
ìltliderstand

Von Ronald Sommer

In den zwanziger Jahren, als
der deutsdre Rundfunk mit
seinen Sendungen begann,
entstand audr die Arbeiter-

In Turin und Longwy:
Solidarität der
100 000

Von W. Listl und
R. Dörrenbecher

Solidarität mit dem kämp-
fenden chilenischen Volk
bewiesen über hunderttau-
send Jugendliche aus der
BRD, Frankreich, Luxem-
burg und Italien bei Soli-
daritätstreffen in Turin (Itá-
lien) und Longwy (Frank-
reich).

In Turin berieten Vertretervon Jugendorganisationen
aus fast allen Ländern Euro-
pas über die Koordinierungder weiteren Solidaritäts-
bewegunþ mit Chile. Chile-
nische Freunde klagten die
bestialischen Terrorakte
der Militärjunta an und rie-
fen die Jugend der Welt zur
weiteren Solidarität auf.

Der Vorsitzende des Lenin-
schen Komsomol der So-
wjetunion, Jewgeni Tjas-
helnikow, und die Vorsit-

Plakate und Pap¡erblumen yerkaufte das Antiimper¡alist¡-
sc-tre Solidaritätskomitee Wetzlar zur Unterstützung des
cfiilenischen Volkes. Dem Komitee gehören die Gewerk-
scfiaftsjugend, die DFG/IDK, Jusos, ADS und DKP an.
Die Solidaritätsaktion bracfite 300 DM ein.

Dem Komitee gehören un-
ter anderem an: Der Juso-
Landesverband, der DJD-
Landesverband, die SJD,
die Falken, die SDAJ, die
Naturfreundejugend, DKP,
MSB Spartakus und der
DGB-Kreisj ugendausschuß

Saarbrücken. Auch in
Frankreich und Luxemburg
unterstützten viele demo-
kratische Jugendverbände
die Aktion für das kämp-
fende Chile.
Über 700 Jugendliche de-
monstrierten hinter dem
Transparent ,,Jugend von
Luxemburg, der Saar undLothringen gemeinsam
für das chilenische Volk"
durch Longwy im Herzen

des Lothringer Stahlreviers.
Sie forderten Freiheit für
Luis Corvalan und die Uni-
dad Popular.
Weitere Forderungen der
Jugendlichen: Abbruch der
diplomatischen Beziehun-gen zut Mörder-Junta!
Keinen Pfennig mehr für die
faschistischen Generale.'Während der Rückfahrt de-
monstrierten BRD-Beamtein Uniform und in Zivil,
was sie unter der vielge-priesenen Freizügigkeit
verstehen: Sie notierten die
Personalien der Teilnehmer
an der Demonstration und
wollten Transparente undSolidaritätsplakate be-
schlagnahmen.

Ihr Sprachstudium sotuen sie mit FLIP-CARDSt:8 ergänzen
Deutsch-Englisch
Deutsch-Französ¡sch
Deutsch-Russ¡sch
Deutsch-ltalienisch
Deutsch-Span¡sch
Bei Ihrer Buchhandlung kostet jede
Kartei DM 14,80

* FIip Cards: eine Sammlung von b60der gebräuchlidrsten idiomatisdren
Ausdrücke und wichtigsten Sätzeaus Alltagssituationen. Die Flip
Cards haben sich bewährt, weil sei
das Lernen zum Spiel madren.

Verlag:
BBK Gesellschaft
für moderne Spradren mbH
6?28 Germersheim, Postfach 148
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Das FBI iagt
lndianer

US-lndianer kämpfen
um ihre Rechte

Von Hartmut Krech

Nach ?2 Tagen Belagerung
ließen sich die Krieger des
American Indian Movement
(A. L M.) in der kleinen Ort-
schaft Wounded Knee (Süd-
Dakota) entwaffnen. Das
Weiße Haus hatte sich mit

allen wesentlichen Forde-
rungen der verelendeten In-
dianer einverstanden er-
klärt.
Aber sobald wird sich nichts
daran ändern, daß 93 o/o der
Indianer des Reservats ar-

Kaum dem Tode enlronnen: A.l.-Führer Clyde Bellecourt
(37). Links sein Bruder Vernon (tlÍt), der an die euro-
päiscfie Jugend um Unterstützung für die angeklagten
I'ndianer appellierte.
beitslos sind und 63 o/o der
Familien unter dem Exi-
stenzminimum leben müs-
sen. Die US-Regierung ist
nur zum Schein auf ihre Be-
dingungen eingegangen, um
den unliebsamen Aufstand
zu beenden.
Statt dessen stehen jetzt L27
arme Indianer vor Geridrt.'Wegen Einbruch, Diebstahl,
Brandstiftung und Wider-
stand gegen die Staatsge-
walt auf ihrem eigenen
Land! Der Hauptgegner des
Weißen Hauses, das Ameri-
can Indian Movement, soll
zerschlagen werden, und die
rebellierenden Indianer wer-
den als Verbrecher vor die
Gerichte gezerrt. Im August
wurde ein Anschlag auf den
A.I. M.-Führer Clyde Belle-
court verübt, Grund genug,
um andere Mitglieder der
Selbsthilfe-Organisation als
,,Verdächtige" zu verhaften.Die amerikanische Justiz
will aus den Aufständischen
Kriminelle machen, denn sie
dürfen sich per Gerichtsbe-
schluß in ihrer Verteidi-
gung nicht auf die Verträge
mit der US-Regierung beru-
fen. Auch werden ihnen po-
litische Äußerungen verbo-
ten, obwohl ihre Richter
Presse-Konferenzen abhal-
ten dürfen. Die Nebenange-
klagten, kleine Fische in den
Fangarmen der Justiz, wer-

den verurteilt, bevor in den
Hauptprozessen die Hinter-
gründe des Aufstands zur
Sprache kommen.
Dem Verteidigungs-Komitee
der angeklagten Indianer in
der Stadt Rapid City haben
sich bekannte Bürgerrechts-
anwälte zur Verfügung ge-
stellt. Aber sie müssen un-ter großen Schwierigkeiten
arbeiten: seit ihrer Grün-
dung stehen sie unter illega-ler elektronischer Überwa-
chung, 48 der 54 Sonder-
agenten des FBI in Süd-
Dakota ,,arbeiten" z. Zt. in
Rapid City. Und finanzkräf-
tigen Spendern schickt man
die US-Steuerfahndung ins
Haus,
Die Indianer hatten zu den'Waffen gegriffen, weil ihre
politische und kulturelle
Unabhängigkeit von der US-
Regierung nicht respektiert
wird. Die'Wounded-Knee-
Prozesse sind deshalb keine
interne Angelegenheit der
USA. Das Verteidigungs-
Komitee in Rapid City
braucht dringend finanzielle
Unterstützung aus allerWeIt. Das Hilfskomitee
Wounded Knee hat kurzfri-
stig ein Spendenkonto ein-
gerichtet:
Gesellschaft für bedrohteVölker Deutsche BankHffi
wort: ..Indianerprozesse".

Bei den X. \,lVeltfestspielen der Jugend und Studenten in
Berlin/DDR dabei: Vertreter der ,nordamerikanischen ln-
dianer in der Delegation aus den USA.
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Hermann Prüser trafen wir auf
dem Hamburger Parteitag der
DKP. Er gehörte zu den Gä-
sten. ,,Warum wollt ihr denngerade mich interviewen?"
fragt er uns etwas erstaunt.
,,So was Besonderes hab' ich
doch n¡e gemacht. Klar ich
warimmerdabei ..."
Seit mehr als 55 Jahren ist
jetzt Hermann Prüser dabei. lm
ersten Weltkrieg kam er zur
soz¡al¡stischen Arbeiterju-
gendbewegung. Und er war
auch am 10. Januar 1919 da-
bei, als in Bremen die Räte-
repbulik ausgerufen wurde.
Und am 4. Februar, als sie von
der Soldateska des Freicorps
Gerstenberger zusammenge-
schossen wurde. ,,Die Genos-
sen sagten: ,lhr seid noch zu
jung zum Kämpfen. Geht nach
Hause.' Aber wir liefen trotz-
dem zum Fangturm und hoff-
ten, helfen zu können."
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Eine Woche beim Bund, aufgezeich-
net von .dem WehrPflichtigen Wer'
ner Kleinlstationiert irgendwo in der
Lüneburger Heide.
Was ihm auffiel, was ihm besonders
im Gedächtnis haften blieb, hat er
in Dienslpausen und am Feierabend
notiert.

elan veröffentlicht diese Aufzeich-
nungen, die für den Bund nicht mal
was Besonderes sind, die sich in ie-
der Einheit der Bundeswehr genauso
oder ähnlich hätten abspielen kön-
nen. Sieben Alltage beim Bund, eine
Woche, olivgrün ...

* Der Name wurdo von dor Redaktion geändert.

Ein Wehrpf lichtiger er:zäh.lt
vol:. der Wockre beirn Bund:

U til

m

Es ist Sonntagabend, fast Mitternacht.
Ich stehe in einem völlig überfüìlten
Bahnbus, eingeklemmt zwischen mei-
nen Kameraden mit ihren Reise-
taschen. Alle sind auf dem Weg von
Frau, Freundin oder Stammkneipe
zurück in ihre Einheit.
Der Mief ist fast unerträglich. Die
meisten haben ,,einen sitzen", zwei
Kameraden total besoffen. Und selbst
wer nicht im Alkohol gebadet'hat,
spürt ein flaues Gefühl in der Magen-
gegend, wenn er an Kaserne, Stuben-
durchgang und das Geplärre mancher
Vorgesetzten denkt. Die Bundeswehr
- manchmal nur im Suff zu ertragen.
Jetzt im Bus werden Sprüche ge-
klopft, Witze gemacht. Wer bald ent-
lassen wird, brüllt seine Tageszahl
unter die Umstehenden, wer noch in
der Grundausbildung ist, geht etwas
zurückhaltender damit um.
Ich bin bereits zweimal umgestiegen.
Mein Standort ist in dieser Hinsicht

Í wirklich das Letzte. Für die Strecke
von 100 Kilometern brauche ich zwei-
einhalb Stunden. Aber was soilen erst
die Kameraden sagen, die viel weiter
entfernt wohnen. . . Fast jede Woche
beim Bund ist wie die andere: grau in
grau - oder besser NATO-oìivgrün.

,,Inpendienstkranker" (d. h. lediglich
vom Außendienst befreit) ,,in der Re-
gel keinen Wochenendausgang". Je-
denfalls trage ich eiri Halstuch, auch
wenn das gegen die Anzugsordnung
verstößt.
Wer zu lange im Bett bleibt, bekommt
am Wochenende GvD aufgebrummt
(Gefreiter vom Dienst: hat darauf zu
achten, daß der UvD im Dienst nicht
einpennt).

Nach Revierdienst und dem Antreten
ztrrr. Molgenappell marschieren wir
zum technischen Bereich, um unsere
Geschütze vom letzten Einsatz zu ent-
laden.

nötig gehalten, uns diese Tatsache
mitzuteilen.
Der technische Dienst dauert heute
den ganzen Tag, und wer immer sich
den Anschein gibt, als arbeite €r,
kommt ganz bequem über die Runden.

Morgens: Wecken, Aufstehen, wa-
schen, Rasieren, Anziehen. Dann
steckt der UvD (Unteroffizier vom
Dienst) seine Nase in die Slube: ,,Je-
mand alt- oder neukrank?" Ich habe
zwar einen Husten, gehe aber trotz-
dem nicht ins San-Revier (Sanitäts-
bereich). Unser Spieß (Kompaniefeld-
webel, hie und da auch ,,Mutter der
Kompanie" genannt) hat nämlich erst
vor kurzem durchblicken lassen, daß
jeder, der zum Sani geht, am Wochen-
ende den versäumten Unterricht nach-
zuholen hat; außerdem bekommt ein

Die Batterie schießt mit der Panzer-
haubitze 155 mm M 109 G, einer Dop-
pelzweckwaffe, die auch f ür Atom-
munition geeignet ist. Das erf ährt
man. allerdings nur so ,,nebenbei".
Unsere Vorgesetzten haben es nie für

Meine Kameraden legen heute eine
bemerkenswerte Sangesfreudigkeit
an den Tag. Einer singt inbrünstig,
aber mit kläglicher, noch wochenend-
geschâdigter Stimme und sehr falsch
das Lied vom Hund, der in die Küche
kam. Ein anderer schmettert seine
Tageszahl:,,Sechsundfünfzig, sechs-
undfünfzig, sechsundftinfzig Tage
noch!" Kurz darauf im Duett: ,,Ein
Hund schlich in die Küche . . ."
Die Mittagspause unterbricht den
Dienst: In der Kantine gibt's heute
eine ekelhaft schleimige Nudelsuppe
mit einigen vereinsamten Fleisch-
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Wir madren beim Aufbau der zer-
störten Scfiule in Nam Ha in der
Demokratiscfien Republik Viet-
nam mit!
Wir sammeln für lolgenden Bau-
abscfinitt:
im Wert von DM
Anschrift der Gruppe:

Vietnam, Criechenland, Portugal

Uietnam 1974
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\\ derlllarionetten
Auch in diesem Jahr hat
elan weder Kosten noch
Mühen gescheut, um un-
serem Chef-Astrologen
Nostrarizinus einige wich-
tige Auskünfte für das
Jahr 1974 zrt entreißen.
Wir fanden den Weisen im
heftigen Ringen um die
Deutung des Sterns, unter
dem dieses Jahr stehen
soll: weiß mit vielen
schwarzen Flecken??? Un-
ser Sportredakteur rief
sofort begeistert aus:

,,FulSball WM '74!!!" No-
strarizinus grollte darüber,
daß man für die Festle-
gung solch wichtiger Ter-
mine nicht mehr den alt-
hewährten Rat der Astro-
logen einhole. ,,Steht doch
dieses Jahr unter d.em Zei-
chen das Mats, und das be-
deutet stets furiose und
wütende Leute, besonders
die rote Haare haben!" Er
brummelte noch eine Weile
und rückte dann mit wei-
teren Erkenntnissen her-
aus:

o

Eine stürmische Zeit steht
bevor. In der westlichen
Himmelsrichtung kriselt
es an allen Ecken und En-
den. Ob es stark kieseln
(Kies geben) wird, hängt
davon ab, ob die Bosse ei-
nen heißen Sommer und
Herbst haben werden.
Rechtzeitig darauf vorbe-
reiten!

Fruhling
Rechtzeitig den Keim für
die kommenden Klassen-
kämpfe legen. Gut hegen
und pflegen. Das Feld
nicht Springer und Kon-
sorten überlassen, sondern
selbst beackern! Eure Zei-
tungen müssen die Kolle-
gen über ihre Lage auf-
klären. Der ,,Rote Kuk-
kuck" läßt sich verstärkt
hören und bringt die Bos-
se, ungeachtet der frühen
Jahreszeit, zum Schwitzen!

I ;ii jì ii"ir il ii ii'.ìl i, .l la

Ob es ein heißer Sommer
für die Bosse und die Bun-
desregierung wird, hängt
von euch ab. Es liegen vie-
le Forderungen auf dem
Tisch: bessere Berufsaus-
bildung, Jugendarbeits-
schutz, Schutz für Jugend-
vertreter, Volljährigkeit

Ein roter Herbst für die
Arbeiterjugend: Sie kann
auf 70jährigen Kampf zu-
rückblicken. Eine gute Ge-
legenheit, sich vorher ein-
mal damit zu beschäftigen,
wie und wofür die Arbei-
terjugend in diesen 70 Jah-
ren gekämpft hat. Die Bos-
se holen sich beim Morgen-
frost kalte Füße: ihre Zu-
kunft verhüllen dichte Ne-
bel. Rote Blätter fallen in
die Betriebe und sprechen
eine klare Sprache: 25 Jah-
re BRD und DDR beweisen

- nur im Sozialismus hat
die Jugend eine Zukunft.

,,Ich heiße Alberto und bin 24 Jahre
alt. Mein Vater war Exportkaufmann
und seit seiner Jugend Mitglied der
Faschistenpartei. In der Hitlerzeit ge-
hörte er zur fünften Kolonne des deut-
schen Faschismus und stand im sÉani-
schen Bürgerkrieg auf der Seite der
Faschisten.
Erst von meinem ältesten Bruder lern-
te ich zum Beispiel, daß Kommunisten
keine kleinen Kinder fressen.Mit zehn habe ich zum erstenmal
,,Avante" gelesen, die Zeitung unseres
Jugendverbandes. Ich rvar erschüttert
über die Lage der Arbeiterklasse.in
meinem Land.
40 Prozent der Portugiesen sind An-
alphabeten, es gibt keine Fürsorge für
werdende Mütter - die Aufzählung
dieser traurigen Beispiele ließe sich
endlos fortsetzen. Mein Bruder inter-
essierte mich für den wissenschaftli-
chen Sozialismus. Und ich war glüch-
lich, als ich niit zwölf Jahren von mei-
nem Bruder erstmals das Kommunisti-
sche Manifest bekam.
1972 bin ich desertiert, unmittelbar
bevor ich zur Armee mußte.
Ursprünglich hatte ich vor, in der Ar-
mee zu arbeiten, wie es viele Genos-
sen tun. Aber ich hatte einige Zeit zu-vor leichtsinnig gehandelt: in einem
Café hatte ich die Internationale ge-
pfiffen, und die Geheimpolizei hatte
ihre Ohren auch da. Ich kam auf die
Liste.

Für elan berichtet hier ein Deserteur aus der portug¡esischen
Armee, ein Mitglied der Portugiesischen Kommunistischen Par-
tei, über den Weg, den er gegangen ist und warum er das portu-
giesische Regime bekämpft:

iilr
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Unsere Grundrechte kön-
nen wir nur im Kampf ge-
gen die Bosse durchsetzen!
Die Bosse sind ver-
schnupft.

Winter
Im Winter, da schneit es,
im Winter ist es kalt - so
sagt eine alte, wenn auch
nicht immer bewährte
Volksweisheit. Wie es auch
sei es gibt keinen
Grund, in den Winter-
schlaf zu verfallen. Jetzt
ist eine gute Zeit für Bil-
dungsabende und,,Clubsjunger Sozialisten". Die
Bosse verstecken sich zu
dieser Zeit hinter dem
Weihnachtsmann und er-
höhen mal wieder scham-
los die Preise. Zieht ihnen
den Bart vom Gesicht und
stellt sie bloß!

In der bürgerlichen Presse der west-
europäischen Länder wird seit 1968
von einel angeblichen Demokratisie-
rung gesprochen, seit Salazar durch
seinen schlechten Gesundheitszustand
politisch ausgeschaltet war und Cae-
tano ihm na'chfolgte.

Die Arbeiterbewegung in Portugal ist
sehr aktiv. Und so war es für Caetano
notwendig, die Illusionen von der De-
mokratisierung zrt schaffen. Einige
bürgerliche Demokraten glaubten an
diese Versprechungen. Aber die Me-
thoden, dieselben Männer, die Foltern
sind geblieben - praktisch wurden
nur die Namen für die Geheimpolizei
und die Faschistenpartei ausgetauscht.

Auch die Wahlen dienen dazu, Illusro-
nen zu fördern. Wählen darf nämlich
nur, wer eine bestimmte Summe Steu-
ern bezahlt und wer lesen und schrei-
ben kann - Arbeiter sind kaum dar-
unter. Trotzdem haben die demokra-
tischen Kräfte gemeinsam den ,,Wahl-
kampf" genutzt, um über die Verbre-
chen des Regimes zu informieren.
Die Völker in den Kolonien verzeich-
nen immer neue Erfolge in ihrem
Kampf. Guinea-Bissao hat die Unab-
hängigkeit erklärt. In Angola betra-
gen die befreiten Gebiete bereits ein
Mehrfaches der Fläche Portugals. Auf
seiten der Befreiungskämpfer stehen
auch viele ehemalige Soldaten der
portugiesischen Armee."

?
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ab 18. Versprechungen gibt
es genug. Aber wie sieht
es in Wirklichkeit aus?
Grund genug, endlich ein-
mal ein ordentliches Don-
nerwetter loszulassen!
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1Otägige Reisen durch Polen
sowie zahlreiche Sachpreise sind bei dem

PREISAUSSGHREIBE]I
zu gewinnen,
das der Polnische Rundfunk für die Hörer seines Auslandsprogramms
anläßlich des
30. Gründungstages der Volksrepublik Polen veranstaltet.
Zur Teilnahme an der Preisverlosung berecht¡gt die Beantwortung
einer der nachfolgenden Fragen:

^-, 1. Weldre Leislungen Polens (sozialpolitlsch' wirtsdtaft'
ll Iic*r, kulturell üsw.) währeàd dei letzteñ 30 Jahret- eraóhlen Sie ats die beacfrtenswerlêsle?f- 2. l/Velcfie cùarakterlstiscÍren Namen, Erelgnisse' Gegen'U stände u. ã, bringen S¡e m¡l Polen ln Verbindung?
- 3. Welc*re in threm Lande bzw. ln anderen Ländern vonIt Polen projektierte oder gebaute Objekte kennen Sie?

Die Antworten b¡tten wir bis zum 31. Dezember 1973 (Datum des
Poststempels) mit der Aufschrift ,,Preisausschreiben" an folgende
Anschrift abzusenden:
Polskie Radio, P. O. Box 46, 00-950 Warszawa - Polen.
Die Ergebnisse des Preisausschreibens werden in allen unseren
Sendungen am 31. 1. 1974 bekanntgegeben.
Die Reise der Gewinner erfolgt zu einem vom Polnischen Rundfunk
festgelegten Termin.
TYir laden Sie herzlietr zur Teilnahme aqr Preisaussctrreiben
ein und wünsetren viel Erfolg bei der Preisverlosung!

PO LS KI E- RAD I O -Wars zawa

Uûkiltchc!

Für das Jugendzentrum Darmstadt
Modellprojekt Jugendclub'suchen wir

2 Jugendbildungs-
referenten(innen)

Gesucht werden zum baldmöglichen
Termin Mitarbeiter mit Erfahrungen
und/oder theoretischen Kenntnissen
in der Jugendarbeit.
Das Jugendzentrum wird in einem
traditionellen Arbeiterviertel Darm-
stadts eingerichtet; Zielgruppen wer-
den demnach vorwiegend Arbeiter-
jugendliche und Lehrlinge sein. Das
Jugendzentrum soll in weitgehen-
,der Selbstverwaltung der Jugend-
lichen geführt werden. Zusammen-
arbeit mit dem Bildungsreferenten
des Stadtjugendrings sowie bisher
bestehenden Clubs ist erwünscht.
'Auf Anfrage geben wir detailliertere
Auskünfte.
Vergütung nach BAT je nach Aus-
bildung bzw. bisheriger Praxis. Be-
werbungen sind zu richten an:
Andreas Schlossarek, 61 Darmstadt,
Kastanienallee 2.

Bsi uns allo Schroibnmchinon,
R i s s o n o u s w o h l,
$ots Sondsrposlen. - f,sin
Risiko, da llntuuschruht -
Keine Rulen Fordern $s

großcr
cnho u¡

oüärfü$ãä'[:uo

oo34 OOTTINOEN, Postfoch ó01
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Stadion-Chile
Von Victor Jarra

elan-lnterview Ein Stück des Textes über-
gab er einem jungen Genos-
sen, der aus dem Stadion
entkam und es nach Frank-
reich brachte.
Die Botschaft drückt aus, wer
Victor Jarra war: ungetrro-
chen, trotz des ihn umgeben-
den Grauens und lerrors, in
seiner Zuversicht, daß die
Faust des Volkes zurück-
schlagen wird.
So starb Victor Jarra: Man
brachte ihn in das National-
stadion. Mit ihm war sein

elan: In u;eLcher Besetzung
uird die Kantate o.úgeführt?

elan: Welche Form der Musik
ueru:enden Sie in Ihrer Kan-
tate?

elan: Was kann und soLI der
Zuhorer aus lhrer Køntate
Lernen? stândiger Begleiter, die Gi-

tarre. Und er begann zu sin-
gen, Die Verhafteten nahmen
die Melodie auf, obwohl die
Wächter drohten, das Feuer
zu eröffnen. Dann hackten
Soldaten auf Befehl eines
0ffiziers Victor die Hände
ab. Er konnte sich nicht
mehr begleiten, aber er setzte
mit schwächer werdender
Stimme das Lied fort. Mit
dem Gewehrkolben 2e1-
schmetterten sie seinen KoPf,
und dann hingen sie Victor
zur Abschreckung der Ver-
hafteten vor der Tribüne auf.
Als seine Frau die Leiche
von Victor Jarra aus dem
Leichenschauhaus abholte,
fehlte die ganze rechte Hüfte.
Warum wurde Victor Jarra
ermordet? Die Junta verzieh
ihm nicht seine revolutionä-
ren Lieder, seine politische
Arbeit. Die Mörder wußten,
daß die einfachen Bauern,
die Kumpel der Kupfer- und
Salpeterminen ihn und seine
Lieder kannten und mit ih-
nen kämpfen. Victor Jarrawar Mitglied des Zentral-
komitees der Komrrunisti-
schen Partei Chiles Seine
Lieder leben weiter.

elan: WeLches ist d,er lnho,lt
Ihrer Eotschaft?

Vlctor Jarra
tJr,t. ¡ rl. t',) l-1,-r,'-j
Í'l

: tií rí,t,(11'
lr),),( )( ) (.,,.

t/.;/.() !, t'rr ) (

Victor Jarra, der große chi-
lenische Volkssänger, Grün-
der der auch in der BII,D be-
kannten,,Quilapayun", der
die Hoffnung des Volkes auf
ein besseres Leben sang, lebt
nicht mehr. Er war einer der
fünftausend, die die Junta im
Stadion von Santiago ermor-
det hat. Kurz bevor er tot-
geschlagen und verstümmelt
wurde, schrieb er seine letzte
Botschaft, ein letztes Lied.

elan: Gustauo Becerra Schmidt,
?ros ¿st der Inhalt Ihrer Kan-
tete äber den Putsch Ln Chile?
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Ger¡¡erksehafþer urld Ksr¡,l-
Êr:urlist Fet+:l Inarig trat seir*e
Er'{a}u'ungen irn Ka=r*p ge-
gea éas Þtroaep+lkepitatr ge--
sarn¡+rel ur+d ia einesr ?e-
sehenbue*,r verödëent*ielr1.
Ð*s isl, lcei¡re t¡.eel*ene Gs-
sd:ichte. Ð*e Erfa,llrr:ag*n
Paui Harigs sind für junge
Arbeiter eine konkrete An-
leit.u+g zerrr T(a,rap,f fär i'hre
Re+Þrte.
Pa+* Itrarigr
,{.r}+ei*el, Gew:erhså*f+er,
K+m*nuais,t
Naehrielr*sëì-Verlag
fS7å 1Sû Sei*€nn E:I?I 8,-

Ga:nz ìda¡ wird gesagt, èaß
Pop für Frod+zente,n v.€rìIfits Ê+r iateeserani ist,
we.r¡* der F¡=f!t ,,st*n*trTlto'.
T-fie d+.n¡l a+¡+b r+riesc r*nd
r+ieseste EÉ+et¡werke i,n d,ie
!*itpaeaden gela:r+ger,a, seå,il-
dert das Eudt eÍagelreæd.

eei¡le¡l Éleir*ts+r:trag a.b,weil er Sex witrl, Ìerr¡,t
schließlich strebsamen jun-
gerì lûeeÊ*refui*e'k+.€û I+e+-

Verlo:btr+g * Ilappy
erld.
Eingeschoben die herzzer-
reißende Scù+ilderu=rg de,r
eerrü1*€.ten E?+e ihrer Eã'err¡.
G.ru+d: Ic$ Eett klappt's
niet¡t nrehr. Þie \Ã¡:elt d+¡
arb+iteaden snd ler*e*den
Jt* end, i.b,re Pre.b1erlrc, ihr
Ketr+¡:{ exiefiereq r¡i,e}+t in
diese,ra B-seþ eder w.erden
vet'niedlicht. Sell,te es v¡ider
Erwarter,¡. doch eirlrsal Fro-
blel=le geben, s€ hat die
.{uto¡i¡ glei<à eiae Pate¡+d-

Goldene Tips
für Platten-' freunde
1. Bevor Sie eine Platte aufle-

gen, hören Sie sie sich gut an,
ob es sich auch lohnt.

2. Eselsohren am Rand der Plat-
te sind unfein, vor allem.
wenn es sich um geliehene
Platten handelt.

3. Waschen Sie sich die Füße,
bevor Sie eine Platte aufle-
gen. sonst gibt's einen
Schmutzrand, der nur schwer
wieder zu entfernen ist.

4. Wechseln Sie während des
Hörens das Tempo. Hören
Sie also lohnende Stellen
langsamer und unlohnende
schneller.

5. lmmer Arger mit dem Bob-
by? Dauernd muß man ihn
wegnehmen, wenn man nach
einer Single eine LP spielen
will. Lösung: Bohren Sie in
ihre LP's Löcherrwie sie bei
Singles üblich sind. Dann
geht's easy.

6. Wenn lhnen auf einer Platte

E

. Lös*,ng bereit: ,,Ná<*lstrera-

Nun ist ZDF-Star Gerhard
Löwenthal auch endlich
Single-Schallplattenstar. Der
Hit über ihn heißt ,,Der Lö-
wenthaler". Wahrscheinlich
findet die Single besonders
viele Freunde unter den
Hunderttausenden von Anti-
Löwenthalern. Denn die In-
terpreten heißen Floh de Co-
logne. 0b sich der schwarz-
braune Moderator wohl über
den Refrain ,,seines" Hits
freuen wird? Er lautet: ,,Die
Milch wird sauer, das Bier
wird schal, im Fernsehn
spricht der Löwenthal."
Die ,,Löwenthaler"-Singleder erfolgreichsten BRD-
Rockband hat übrigens eine
Rückseite für Heimat-
freunde: Dieter Süverkrüp
singt mit Begleitung der
Rockflöhe ein ,,Bayrisches
Heimatlied".
Der Hauptdarsteller seines
Songs, ein berühmter Bayer,

FÊir die J:s=n$a¡-Eil€Lrerh,is*e
hs.kn r¿ri¡ Btld:el a,us dr,ei
Be*eiehen **s,g+u*åIrltr, die
wir c*ch hie¡ ve*s1el,lc¡r:
Eer Ee¡irh* P*rJ *na*.igs ist
bes*nd€*s filr die *rbei*s*de
J+ge** in dcn Eetriebea v*.a
Bede*ttr+g. Es zaigt ks*rk,ret,
wie die Êc€htc *cr êrbei.t€.
erkilrrpfX werdecr hör-¡¡gll.
Frer¡ade de'r Feg-Seene in-
fsr¡r¡ierl {**el écsi.l*u+lq-
niert!} das B+eh ,,rS*hlager,
Pep trad Shor*gcsèÊl,ft".
ÌtIiéÉ enrp.fsh,leûs.wef,.t fg+-
dea wi.r êie ,,pa*r B'trr*fficm
v€ã ntotrg:cn", cir¡ ,r.Íu+g-
¡*$de,h+n:bud", dss hofte**-
li*ilr u,ieå* von visl+n Vätern
u*d lllü*tern ftir ihre Tö*h-
tor gek+u-{* wi-d.

l\\tt jr ll ll I .l I uJ: l
lie,be heil-t d1e \fl:eït".
Elisab+*å lYtral coln¡,:
,¡Ðin pa*l Bålnrs.rl für
râof;g€l,to'
*[ìin¡ema*ra V+-I*g
I+7S, 1$$ Sei:ter*, IÌIYI trz,- f1)ill'l I

t

\l I'r,+unde v,o+r Schlage¡.a e¡,rd
Pe.p-M+si.k sell'ten d*eses
B:ueh les.eê. Nech dcr Lek-
t*re w,erden s*e eæ etli*e
Il,lt¡sicrrelr êru+€r, éaftir æberkritiseher bei¡¡r !*ereq

år

t
\ Stellen besonders gut erschei- bleibt anonym'

lr/' ,,iàrer" Lieblings-Ifi*s
I{ilgelll{.r**sel?tutig:
,rSråleg+r, P,*g ærd
geæ#ìifi"

s€¡{r. nen, so kreuzen Sie sie mit
einem spitzen Nagel an. So
können Sie stets - knack -lhren Freunden - knack -lhre Lieblingsstellen vorfùh-
ren - knack -, auf die Sie
Knacker stehen.

7. Kratzer kriegt man am be-
sten mit Schmirgelpapier
(Körnung 0,5131) wieder
weg. Sie sind dann tatsäch-
lich weder zu sehen noch zu
hören.

\ E* S'hor¡¡-
Y-l.i.e er,rts*el,ú eine Pop-Ser+-
düag i.ra R*,r¡dftrr¡k? \#iewird ei¡r ,,Ì+it'' gecreeàt?
\4er v.erdie¡rl a¡*r GeschäÎt
rait der.n Setrtreger? Auf d,iese
Fragen ænfwsrten drei Êe-
d+ktet¡¡.e de¡ Seudeteihe
,,Fr:p S*:o¡r'" þei.rgr Stidr¡¡est-
fu¡rk ia einern ts+dl der
ReiLre ,disk,EËsien" des O,tto
Maier Verlages, E;a,vensb+r.rg.
.tra Eeispiel des ',Fop Sbso"
edi*h.rt der Leser, each weÌ-
ehea Gesicht+.pun*'en alte
uad r*eËe Flits in die Po.p-
Se+é+rag des S:WF gela:rgen.
Þas BtrcP¡ berichtet, wie der
R,undfur,Ètröre¡ Einf}uß rreh-
r,t:ea ka+n a.uf die .{+s¡ae}rléer gese+deten Scheib€n.
Teelr,r¡iseþe Þetails des
Sende-Be*riebs v¡erde¡¡ ell-
gernein,verstándlirh erklêrtund Macht-Strukturen in
den Rü.ndft¡r,rkanste}trer,r auf-
geded*t.

(X*o l?Í*ier V.e*lag
Fav+ns'breg

1*7å, 169,Se*+s*! I}ÞÍ 2,89'

Paul Harig (?3:l naeh dear
2. \Â/elfkr"ieg BEtriep-srats-
ve,rsi.lzender dEr llasper
H,êtte in É{agen, E¡s*.e¡ Ee-
v+ìlæåebtig:ter de¡ IG Mefall
F{ager,r u,nd B+udesla,geabge-
o*d+eter der KFÈ bat Ar-
beitergesctriekte r¡¡i:terlelrt
u,r+d rnitg,ernædrt, Er wer da-
b.ei, els elie lletsper I*{itte
n*ch 1945 wiedera+fge.l¡e+¡t
lr¡urde. Er kr*r,,apfte ncil sei-
ne=r l{ellegea für r*e,hr l\4it-
bestir¡+r,rung im Betrieb urrd
w.ar einer der Initiatoren für
die parilâ,tiseire Besetzung
der A'u{siehts-räfe Írn tsIoã-
taa-Bereidl. Þer .{rbeite'r,

.Ei-rì Êue*+, dcs ia sei.*rer
sùlict¡*es Ehrlidrkeit r¡*d
seir*ergr F,espekl \tq:r derrl
j:u:+geä lVtrensetrea gêr+s ge-
wi3 den lVj+i:Éter¡r Hnse,rìer
Mädchen ge{ehi,t het", Þ**i$,t
es in dera Klappentext r,tr
,,Ein paar Blumen für mor-gen" lrorl Elis+beth l!!al-
eo.ka. A¡r d,ieeer Beu+teil++g
is{, ei+es gewiS riehtig: Þas
Buch s.peku,lierl a.uJ Lese¡rrxit ,,sehli ,Êen"' A.nsprti-
chen.
}I.!er ku¡z der In:halt: 1,!4åd-
et+ea a,us ,,gufem }{ause" ist
bef,reundet mit Kna'ber,.l ausr*ceh ,,beÊs€rer€" F1.++se
(Vater: G,berb+ura,t). Leh+t

Iddir&linbuluny four[rcenlidd¡ Four Green
Fields
Eddie und Finbar Furey
lrisches Folk-Duo Nr. 1

All lrland Champion
of Pipes
30-cm-LP, Stereo
mit Textbeilage
Best.-Nr.S12F200

$s$ôl N.

tit ,'
:' úft."

r-1"
Uerlag..plàne
GmbH
Abteilung 4
46 Oortmund
Ruhrallee 62DM 22,_
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,Rale ma\ Fiele, uøs es N eues gibt"
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